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ÉDITORIAL

Continuité et changement
Vous souvenez-vous du 22 octobre 2023 ? C’était le jour où les citoyens suisses ont élu 
leur Parlement pour quatre ans. Et quelles que soient nos sensibilités politiques, nous 
pouvons tous être rassurés sur au moins un point: au cours de la nouvelle législature, les 
conseillers nationaux et les conseillers aux États qui ont de l’expérience au niveau com-
munal seront toujours majoritaires au Parlement fédéral. Pas moins de 60 % de tous les 
élus ont été ou sont encore actifs dans une commune, dont douze assument même la 
fonction président de commune. En d’autres termes, nos communes représentent le 
plus grand groupe parlementaire sous la coupole ! Nous pouvons donc être confiants 
que la majorité de nos parlementaires s’engagent par conviction pour les intérêts du 
troisième niveau étatique.
 
Lorsque j’ai moi-même été élu au comité de l’Association des Communes Suisses (ACS) 
en 1999, j’étais syndic en exercice. Depuis lors, beaucoup de choses ont changé: la 
commune d’Opfertshofen SH, que je présidais à l’époque, n’existe plus. L’«article sur les 
communes» (art. 50 Cst.), imposant à la Confédération de prendre en compte les de-
mandes des communes et des villes et dont nous pouvons nous prévaloir, n’était pas 
encore en vigueur. Et contrairement à ce dont nous pouvions nous targuer en 1999, plus 
d’un quart des communes disposent aujourd’hui de leur propre site Internet. Nos com-
munes sont plus réactives qu’on peut le prétendre...
 
D’autres choses, en revanche, n’ont pas évolué. Ainsi, lors de ma première année au 
Comité, l’ACS a notamment déposé des prises de position sur la révision totale de l’or-
donnance sur l’asile et sur l’égalité des personnes handicapées. Ces deux dossiers sont 
des enjeux qui préoccupent encore les communes aujourd’hui. Et comme au début de 
ce millénaire, l’ACS représente encore actuellement 70 % de toutes les communes 
suisses. C’est un point dont on peut également se prévaloir, car ainsi notre voix est en-
tendue, grâce à nos membres, même au niveau du Parlement. La continuité a donc ses 
avantages. 
 
La nouvelle année amènera néanmoins quelques changements pour l’Association. Outre 
notre directeur Christoph Niederberger, qui a dirigé l’ACS de manière compétente et avec 
beaucoup de prévoyance au cours des six dernières années, le temps est venu pour moi 
de laisser également la place à la relève. Après un quart de siècle au sein du comité, dont 
les 16 dernières en tant que président, je dois admettre que c’est le cœur lourd que je 
quitte mes fonctions. L’engagement au niveau communal a toujours été pour moi une 
activité enrichissante et épanouissante. D’autre part, il incombe désormais à mon suc-
cesseur de mener à bien les nombreux dossiers qui occupent actuellement les com-
munes. Ce qui est sûre, pour autant que certains chantiers soient menés à bien, c’est 
que d’autres seront tant de défis pour nos communes pour les prochaines 25 années. 
C’est précisément pour cela que l’Association des Communes Suisses est nécessaire. 
Je vous remercie en vous disant adieu !

Hannes Germann, conseiller aux États
Président de l’ACS

https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_12_01_-lections-f-d-rales-3-lus-sur-5-apportent-une-exp-rience-communale.php
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I N S E R AT

Änderung bei den Spartageskarten

Die bisherige «Spartageskarte Gemeinde» wird von Gemeinden nur noch bis Ende Jahr angeboten. Eine Nachfolgelösung gibt es, aber nicht 

alle Bündner Gemeinden machen mit.

von Nicolas Boschung

S
eit 2007 konnte die «Sparta-

geskarte Gemeinde» in Grau-

bünden bei den meisten Ge-

meindeverwaltungen gekauft 

werden. Diese erlaubte ver-

günstigtes Reisen für einen Tag in der 

ganzen Schweiz. Bereits im Okto-

ber 2020 informierte die Alliance 

Swiss pass über den Entscheid, die Ta-

geskarte Gemeinde in der heutigen 

Form nur noch bis Ende 2023 anzubie-

ten – gemäss Swisspass ist das bisheri-

ge Angebot sowohl für viele Gemein-

den und Städte als auch für die ÖV-

Branche nicht mehr zufriedenstel-

lend. 
Die neue «Spartageskarte Gemein-

de» wird mit oder ohne Halbtax in der 

ersten und zweiten Klasse verfügbar 

sein. Mit Halbtax ist sie bereits ab 

39 Franken erhältlich. Gemäss der Al-

liance Swisspass sind sich alle Beteilig-

ten bewusst, dass es attraktive Alter-

nativen durch Sparbillette und Sparta-

geskarten auf dem Markt gibt. Laut 

dem Schweizerischen Gemeindever-

band (SGV) wollen Schweizer Kommu-

nen dennoch weiterhin Fahrausweise 

zum Sondertarif anbieten. Ein neues 

Modell soll vieles vereinfachen. Doch 

was  
denken Bündner Gemeinden über das 

neue System, und wie wirkt sich das 

neue Preismodell auf Konsumentin-

nen und Konsumenten aus?

4000 Karten pro Tag

Laut der Alliance Swisspass lag der 

Durchschnittspreis für kommunale 

Spartageskarten der zweiten Klasse bis 

anhin bei 46 Franken. Die Karte konn-

te nur an offizielle Gemeindeeinwoh-

nerinnen und -einwohner vergeben 

werden. Es gab keine Vergünstigung je 

nach Kauftermin und auch keine Er-

mässigung für die Besitzerinnen und 

Besitzer von Halbtaxabonnements – 

schweizweit besitzen rund drei Millio-

nen Menschen ein Halbtax.

Für das Ende Jahr auslaufende Mo-

dell gibt es zudem keine Angebote der 

ersten Klasse. Ab dem kommenden 

Jahr können Konsumentinnen und 

Konsumenten auf der durch die  

ÖV-Branche zur Verfügung gestellten 

Webseite «spartageskarte-gemeinde.

ch» nachsehen, ob sie für den gewähl-

ten Tag verfügbar ist, und bei einer 

Kommune, die «Spartageskarten Ge-

meinde» verkauft, eine Karte bestel-

len. Statt einem früheren Fixkontin-

gent, das Gemeinden eingekauft hat-

ten, steht Swisspass zufolge künftig 

landesweit ein Gesamtkontingent von 

4000 «Spartageskarten Gemeinde» pro 

Tag zur Verfügung. In Zukunft dürfen 

Tickets auch an Auswärtige vergeben 

werden. Gemeinden können selbst 

entscheiden, an wen der Verkauf er-

folgt.

Mehraufwand für Gemeinden

Das neue Modell bedeutet wegen der 

acht neuen Tarifstufen für einige 

Bündner Gemeinden einen zu grossen 

Mehraufwand. «Wir als kleine Gemein-

de nutzen unsere personellen Ressour-

cen lieber für kommunale Angelegen-

heiten, statt die Rolle eines SBB-Schal-

ters wahrzunehmen», sagt der Jenin-

ser Gemeindepräsident Johannes Lam-

pert. «Bisher haben vor allem Perso-

nen ohne Halbtax das Angebot ge-

nutzt. Für diese Leute wird das neue 

Sparbillett einiges teurer sein», so Lam-

pert. Die SBB böten selbst Spartages-

karten an, die billiger seien.

Nebst Jenins will unter anderem die 

Gemeinde Landquart das neue Modell 

nicht anbieten.

Von 39 bis 119 Franken

Auf Anfrage wollte Swisspass keine 

Zahlen zu den bereits angemeldeten 

Gemeinden liefern. Susanna Wittwer, 

Kommunikationsverantwortliche der 

Alliance Swisspass, findet den Zeit-

punkt für eine Bilanz zu früh. «Der An-

meldeprozess läuft für die Kommunen 

seit Mitte Juni. Frühestens nach einem 

Jahr kann ein effektives Fazit gezogen 

werden.» Die Mehrheit der betroffe-

nen Gemeinden, die Tageskarten zum 

Sondertarif anbieten wollen, hätten 

sich für eine Anpassung des Modells 

ausgesprochen. «Das Produkt wurde 

zusammen mit dem Schweizerischen 

Gemeinde- und Städteverband entwi-

ckelt. Im Vorfeld wurden diese zu 

ihrem Bedarf und ihren Möglichkeiten 

befragt.»
Je nachdem wie weit im Voraus ge-

bucht und ob ein Halbtax angegeben 

wird, sind im Ticketshop der SBB Ange-

bote von 39 bis 119 Franken aufge-

führt. Auf die Frage, ob sich das Ange-

bot der Gemeinden noch lohnt, hat 

Wittwer eine klare Meinung: «Die Kon-

sumentinnen und Konsumenten ent-

scheiden selbst, welches ÖV-Angebot 

sie wählen. Die Preise werden transpa-

rent kommuniziert. Jedermann ent-

scheidet selbst, von welchem Angebot 

er Gebrauch machen will.»

Per Zug die Schweiz entdecken: Die SBB stellen das Angebot der Gemeinde-Tageskarten per Ende dieses Jahres ein. Ersetzt wird es 

durch die «Spartageskarte Gemeinde».  

Bild SBB

«Wir als kleine 

Gemeinde nutzen 

unsere personellen 

Ressourcen lieber 

für kommunale 

Angelegenheiten, 

statt die Rolle eines 

SBB-Schalters 

wahrzunehmen.»

Johannes Lampert  

Gemeindepräsident Jenins
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Showdown um 300-Millionen-Frage ist beendet
Jahrelang hat Bundesrat Berset beeinträchtigte Arbeiter und Angestellte um IV-Leistungen gebracht, die ihnen zustehen. Auf Druck  

des Parlaments hat er seine Untätigkeit beendet und die Situation der Betroffenen verbessert. Doch die wenigsten sind zufrieden. 

Andrea Tedeschi

BERN. Ein Mann ist nach einem Unfall körperlich eingeschränkt und kann nur noch leichte Hilfsarbeiten ausführen. Laut Invalidenversicherung (IV) sollte der Mann in einem geeigneten neuen Job 67 766 Franken verdienen können, nur 2 Prozent weniger als in seinem früheren Beruf als Anlageführer. Das entspricht aber nicht der Realität auf dem Arbeitsmarkt. Denn die IV stützt sich in ihrer Annahme auf zu hohe statische Löhne. Deswegen steht Bundesrat Berset in der Kritik. Diese Woche hat der Bundesrat ent­schieden, dass er die zu hohen Löhne pau­schal um 10 Prozent nach unten korrigiert. Im Mai hatte Berset diesen Vorschlag in die Vernehmlassung gegeben. An diesem hält er trotz Widerstand dagegen fest. Be­hindertenorganisationen, Gemeinden, die meisten Kantone und fast alle Parteien hatten 15 Prozent oder eine wissenschaft­lich korrekte Berechnung gefordert. Die Enttäuschung ist gross. «Zwar wird der Entscheid für viele Menschen eine kleine Verbesserung bedeuten, aber nie in dem Ausmass, das  erforderlich wäre. Zahlrei­che Menschen werden weiterhin unge­rechtfertigterweise keine Renten erhal­ten», sagt Anna Pestalozzi, stv. Leiterin Sozialpolitik bei der Behindertenorgani­sation Procap. 
Diese Berechnung ist seit Jahren ein Politikum, alle Parteien kritisieren sie, von den Grünen bis zur SVP. Der Grund: Die IV errechnet aus der Differenz zwi­schen dem bisherigen und dem künfti­gen Lohn den Lohnausfall und daraus die Höhe der Leistungen. Fehlen kon­krete Lohnangaben für einen Vergleich, zieht die IV statistische Löhne heran. Fachleute konnten jedoch mehrfach be­legen, dass die meisten körperlich oder psychisch Beeinträchtigten auf dem Ar­beitsmarkt bis zu 17 Prozent weniger ver­dienen als die IV annimmt. Die Folge: Beeinträchtigte gelten als arbeitsfähig, obwohl sie es nicht sind. Sie bekommen keine oder eine zu tiefe Rente und wer­den von der Sozialhilfe abhängig. «Der Pauschalabzug von 10 Prozent ist zu tief angesetzt», sagt Claudia Kratochvil­ Hameter, stv. Direktorin des Schwei­zerischen Gemeindeverbands. «Die Ge­meinden tragen die Hauptlast dieser unkorrekten Berechnung.» 

Gegen jeden Widerstand Auch Parlamentarier kritisieren den Entscheid. «Der Bundesrat spart weiter­hin auf dem Buckel der Menschen mit Beeinträchtigungen, die auf dem Ar­beitsmarkt wenig Chancen haben», sagt Nationalrätin Barbara Gysi (SP/SG). Sie erhält Zuspruch von bürgerlicher Seite. «Ich kann den Entscheid nicht nachvoll­

ziehen. Mindestens 15 Prozent Pauschal­abzug hätten es sein müssen, aber selbst dann ist das nur die zweitbeste Lösung», sagt der Ständerat Hannes Germann (SVP/SH). 
Germann und Nationalrat Christian Lohr (Die Mitte/TG) hatten in beiden Rä­ten je eine einstimmige Mehrheit für ihre Motion erreicht, die Bundesrat Berset zwang, bis Ende dieses Jahres den Miss­stand zu korrigieren. Nach dem Willen des Parlaments hätte der Bundesrat eine Berechnungsgrundlage der hochkaräti­gen Arbeitsgruppe rund um Gabriela Rie­mer­Kafka, emeritierte Professorin für Sozialversicherungs­ und Arbeitsrecht, umsetzen müssen. Die Wissenschaft­lerin hatte eine Methode entwickelt, die präzise berechnen kann, was Beeinträch­tigte nach einem Unfall oder einer Er­krankung noch leisten und verdienen können. 

Dass die Berechnung korrigiert werden müsste, wurde auch in der Vernehm­lassung zur IV­Reform vor zwei Jahren breit und laut gefordert. Trotz grossem Widerstand schrieb Berset damals die umstrittene IV­Berechnung in die Ver­ordnung. Der Grund: Eine Korrektur würde nach Angaben des BSV mindes­tens 300 Millionen Franken pro Jahr mehr kosten. 

Doch das Parlament hielt den Druck auf Berset hoch. Wohl deshalb brachte er das Pauschalmodell als «vorübergehende Lösung» ins Spiel, das nun ab kommen­dem Januar 2024 dauerhaft eingeführt wird. Diese sei praktikabler in der Um­setzung als die Methode Riemer­Kafka, hiess es. Damit konnte der Bundesrat zuletzt einzig eine Mehrheit der stände­rätlichen Sozialkommission rund um den Finanzpolitiker Alex Kuprecht (SZ/SVP) überzeugen. Ständerat Germann sagt dazu: «Die Versicherten bekommen wei­terhin nicht die Leistungen, für die sie Lohnbeiträge bezahlen und die ihnen zustehen. Das untergräbt die Glaubwür­digkeit der IV.»

Warten auf das BundesgerichtBehindertenorganisationen fordern bereits, dass das Parlament eine bessere Lösung erwirkt. SP­Nationalrätin Bar­bara Gysi sagt, die Gesundheitskommis­sion müsse jetzt prüfen, wie es weiter­gehen soll, «allenfalls mit einer neuen Kommissionsmotion. Aber es dürfte poli­tisch schwierig werden, im inzwischen konservativeren Ständerat eine Mehrheit zu finden.» Ständerat Germann glaubt dagegen, dass dies möglich sei, «wenn wir den Missstand klar mit Beispiel be­nennen». Zur Debatte stehen ein Pau­

Wer beeinträchtigt ist, wie diese Frau im Rollstuhl, kann nicht mit den IV-Leistungen rechnen, die ihr zustehen.  BILD KEY

Kommentar

IV-Leistungen: Es gibt nur Verlierer
Weil die Invalidenversicherung (IV) falsche Berechnungen anstellt,  müssen Beeinträchtigte auf einen  beruflichen Neustart oder eine Rente verzichten. Es kann jeden treffen,  besonders benachteiligt durch diese Praxis ist jedoch der Mittelstand. Das Parlament hat den Bundesrat ge-zwungen, den Missstand zu beheben. Doch das Vorhaben ist gescheitert. Zwar führt der Bundesrat nun als Korrektiv einen Pauschalabzug ein. 

Der Missstand reduziert sich nun um 10 Prozent. Das ist besser als nichts, aber der Bundesrat missachtet das Resultat aus der Vernehmlassung. Und er bleibt weit von der geforderten, fairen Berechnung entfernt.  Betroffene werden weiterhin unverschuldet  von der Sozialhilfe abhängig, weil sie nicht die IV-Leistungen bekommen, die ihnen zustünden. Stossend ist zudem: Das Departement liess zwar hochkarätige Wissen-schaftler in einer Arbeitsgruppe  an einer neuen Berechnung arbeiten, die diese selbst entwickelt hatten. Ob das Departement ein reales Interesse an dieser Lösung hatte, darf jedoch bezweifelt werden. Denn es würdigte die Arbeit der Wissenschaftler wieder-holt herab. Dabei gilt diese unter Kennern als bisher beste Lösung. Im Gegenzug ist dasselbe Departement selbst seit Jahren nicht in der Lage, eine statistische Grundlage zu  erstellen oder erstellen zu lassen,  die den Realitäten der Betroffenen auf dem Arbeitsmarkt entspricht. Letztlich ist das Geld der Grund  für den Bundesratsentscheid. Denn die IV ist hoch verschuldet. Hier  hat auch die Politik versagt. Solange sie nicht benennen kann, wie sie  eine bessere Lösung finanzieren will, negieren Bundesrat und Departe-ment die Realitäten der Versicherten weiterhin. 

«Solange die Politik nicht benennen kann, wie sie eine bessere Lösung finanzieren will, passiert nichts.» 

Andrea Tedeschi
Inlandredaktorin  
 
andrea.tedeschi@shn.ch

schalabzug von 15 Prozent oder die wis­senschaftliche Methode Riemer­Kafka. Gysi gibt der Methode Riemer­Kafka wei­ter Chancen. «Aber man spürt einen gros­sen Widerstand dagegen aus dem BSV.» Tatsächlich hat das Departement die Arbeitsgruppe rund um Riemer­Kafka diese Woche aufgelöst. Für die Wissen­schaftlerin ist die Sache vorerst erledigt. «Ich habe eine Methode angeboten, die den Missstand an seiner Wurzel hätte beheben können, aber der Bundesrat hat nun anders entschieden», sagt Rie­mer­Kafka. Dennoch bedauert sie, dass «der Bundesrat nicht gewillt ist, für die Schwächsten der Gesellschaft eine faire und nachhaltige Lösung zu schaffen».Selbst wenn das Parlament einen hö­heren Pauschalabzug erwirken würde, dürf  te diese Lösung ein juristisches Nachspiel haben. «Sollte eine ab 2022 Verunfallte oder ein Erkrankter bis vor Bundesgericht für eine höhere IV­Rente klagen, dürften sie wohl recht bekom­men», sagte Thomas Gächter, Zürcher Rechtsprofessor für Sozialversicherungs­recht, kürzlich dieser Zeitung. Der Grund: Der Bundesrat hat den sogenannten  leidensbedingten Abzug bis maximal  25 Prozent vor zwei Jahren per Verord­nung abgeschafft. Gächter sagte: «Das erscheint mir gesetzeswidrig.»
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Ensemble pour des communes fortes
L’Association des Communes Suisses est fière que 70 % de 
toutes les communes soient membres de l’Association. 
Néanmoins cette confiance implique aussi des responsabi-
lités - et comme toute association, l’ACS doit rendre compte 
de ses résultats concrets à ses membres. Voici donc un 
aperçu des principaux projets et réussites que l’Association 
des Communes Suisses a pu concrétiser en 2023.

La réforme fondamentale du système de santé 
(EFAS) est enfin là
Au niveau politique, il convient de mentionner en premier 
lieu la réforme fondamentale du système de santé EFAS 
(financement uniforme des prestations ambulatoires et 
stationnaires), qui a été adoptée par le Conseil national et 
le Conseil des États lors de la session d’hiver 2023, après 
une quinzaine d’années et grâce à un important travail de 
persuasion de la part de ses promoteurs, dont l’ACS. La 
décision a ainsi été prise de revoir le financement du sys-
tème de santé (bien qu’un référendum ait déjà été lancé 
contre cette décision).
 
A l’avenir, toutes les prestations de santé seront financées 
de manière uniforme, quel que soit le prestataire qui les 
dispense. Ce qui inclut désormais aussi les soins, un point 
qui a toujours été une condition indispensable pour l’ACS. 
Le oui du Parlement à EFAS permet d’éliminer les incita-
tions problématiques dans le domaine de la santé et, grâce 
à l’intégration des soins, d’alléger sensiblement la charge 
financière des communes.
 
D’autres «dossiers clés» de l’ACS, comme les projets d’ac-
célération pour les infrastructures énergétiques ou la pé-
rennisation du financement fédéral dans le domaine de 
l’accueil extra-familial des enfants, n’ont pas encore été 
traités définitivement par le Parlement au cours de l’année 
sous revue. Ils seront donc abordés plus en détail dans le 
chapitre «L’ACS prend position».

Coup d’envoi pour la 
«carte journalière dégriffée Commune»
L’année 2023 a également vu la finalisation de la «carte 
journalière dégriffée Commune». La solution qui succède 
à la très populaire «carte journalière Commune» – l’«AG 
Commune» – a été développée conjointement par l’Asso-
ciation des Communes Suisses, l’Union des villes suisses 
et l’Alliance SwissPass. Bien que la carte ait été accueillie 
dans un premier temps par des voix et des rapports cri-
tiques, il s’est avéré en fin de compte que la «carte jour-
nalière dégriffée Commune» est désormais proposée par 
autant de communes que l’ancienne «carte journalière 
Commune». Néanmoins, l’ACS se penchera sur les sujets 
de préoccupations et les réserves de ses membres et a 
constitué un groupe d’échange d’expériences dont les ré-
actions permettront de mettre en évidence un éventuel 
potentiel d’optimisation.
 
Différents projets dans le domaine de la numérisation ont 
également été mis en œuvre ou poursuivis avec succès. 
À cet égard, on peut mentionner d’une part la coopération 
avec l’association partenaire «Myni Gmeind – Ma com-
mune», grâce à laquelle le cours de base «Pionnier  

Digital» a pu être organisé dans plusieurs cantons. D’autre 
part, les tables rondes mensuelles gratuites pour l’échange 
d’expériences en allemand et en français, dans le cadre 
desquelles les communes font part de leurs expériences 
concernant un aspect particulier de la numérisation, sus-
citent une forte participation.
 
La numérisation reste tout à fait d’actualité
En collaboration avec l’organisation Administration numé-
rique Suisse (ANS) et Ma commune, l’ACS a lancé au cours 
de l’année sous revue le «Guide pratique du numérique 
pour les communes». Les communes peuvent soumettre 
des questions concrètes sur la numérisation via un formu-
laire en ligne; des experts y répondront ensuite de manière 
compétente et gratuite. Des articles sélectionnés sont 
également publiés sous forme de rubrique régulière dans 
le magazine de l’ACS «Commune Suisse».
 
En siégeant aussi bien dans l’organe de direction politique 
que dans l’organe de direction opérationnel, l’ACS est étroi-
tement liée à la ANS, car la numérisation reste un défi 
central, mais présente en même temps de véritables op-
portunités pour les autorités communales.
 
Dans ce contexte, il convient de mentionner le développe-
ment prometteur de la plateforme ePublication pour les 
communes et les villes. Ce portail de publication en ligne, 
dont l’ACS est responsable au niveau national, permet aux 
communes de publier leurs communications officielles à 
un prix abordable et en toute sécurité sur le plan juridique 
et opérationnel. Une douzaine de communes bernoises, 
dont la ville de Berne, ont décidé de passer à ePublication 
pour les communes et les villes au cours de l’année sous 
revue. La commune pilote bernoise de Köniz avait déjà pris 
les devants l’année précédente. Depuis, elle dépense en-
viron un quart de million de francs de moins par an pour 
ses publications officielles. La solution proposée par l’ACS 
en collaboration avec le SECO est en principe accessible 
à toutes les communes suisses.

L’ACS en tant qu’auteur et hôte
Par ailleurs, l’ACS a (co)édité plusieurs publications au cours 
de l’année sous revue. C’est ainsi qu’ont été élaborés un 
manuel pour la planification, la construction et l’exploitation 
d’aires de stationnement pour les gens du voyage, un rap-
port sur la promotion de la biodiversité et de la qualité du 
paysage dans les agglomérations, une étude sur le conseil 
en construction pour les communes, ainsi que la brochure 
«Assainir oui, mais correctement».
 
Enfin, l’ACS est intervenue en tant que (co-)organisatrice 
de diverses manifestations. On peut notamment citer la 
Conférence sur les marchés publics durables, les manifes-
tations du groupe parlementaire sur la politique commu-
nale, qui ont été consacrées à l’Initiative biodiversité et à 
la pénurie de logements au cours de l’année sous revue, 
les parrainages de l’ACS pour l’attribution des prix Com-
mune en santé – Ville en santé et du prix de mobilité FLUX, 
ainsi que le congrès transnational des présidentes de com-
munes à Berlin. Cette dernière aura d’ailleurs lieu en Suisse 
en 2024, ce qui permettra à l’ACS d’assumer le rôle d’hôte. 

https://www.chgemeinden.ch/fr/a-propos-de-nous/association/affiliation/
https://www.commune-suisse.ch/article/le-financement-futur-des-couts-de-la-sante
https://company.sbb.ch/fr/les-cff-comme-partenaire-commercial/services/cartejournaliere-commune.html
https://company.sbb.ch/fr/les-cff-comme-partenaire-commercial/services/cartejournaliere-commune.html
https://mynigmeind.ch/fr/
https://mynigmeind.ch/fr/
https://www.chgemeinden.ch/fr/projets/cours-pionnier-digital/
https://www.chgemeinden.ch/fr/projets/cours-pionnier-digital/
https://www.chgemeinden.ch/fr/projets/ma-commune-table-ronde/
https://www.administration-numerique-suisse.ch/fr
https://www.administration-numerique-suisse.ch/fr
https://www.chgemeinden.ch/fr/service/demandez-au-guide-pratique-du-num-rique/
https://www.chgemeinden.ch/fr/service/demandez-au-guide-pratique-du-num-rique/
https://mynigmeind.ch/fr/digital-ratgeber-partnerliste/digital-ratgeber/
https://mynigmeind.ch/fr/digital-ratgeber-partnerliste/digital-ratgeber/
https://www.chgemeinden.ch/fr/projets/epublication-pour-les-communes-et-les-villes/
https://www.chgemeinden.ch/fr/projets/epublication-pour-les-communes-et-les-villes/
https://www.chgemeinden.ch/fr/service/publications/
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_03_16_Gens-du-voyage-Manuel-et-guide-pratique-pour-les-communes.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_06_20_Rapport-disponible-sur-la-promotion-de-la-biodiversit-et-de-la-qualit-paysag-re.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_06_20_Rapport-disponible-sur-la-promotion-de-la-biodiversit-et-de-la-qualit-paysag-re.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_07_06_Tuyaux-pour-les-conseils-de-construction-dans-les-petites-et-moyennes-communes.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_06_12_Nouvelle-brochure-Assainir-oui-mais-correctement.php
https://www.bkb.admin.ch/bkb/fr/home/themen/veranstaltung_oev_beschaffung/veranstaltung_oev_beschaffung_2023.html
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_03_15_-v-nement-de-session-Politique-communale-sous-le-signe-de-la-biodiversit.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_09_27_Solutions-possibles-face-la-p-nurie-de-logements.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_08_31_Prix-Commune-en-sant-Ville-en-sant-trois-nouvelles-laur-ates.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_08_31_Prix-Commune-en-sant-Ville-en-sant-trois-nouvelles-laur-ates.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_09_12_La-gare-de-Bellinzone-re-oit-le-prix-de-la-mobilit-FLUX.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_05_15_Plus-de-femmes-dans-la-politique-communale-l-ACS-au-congr-s-des-bourgmestres-Berlin.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_05_15_Plus-de-femmes-dans-la-politique-communale-l-ACS-au-congr-s-des-bourgmestres-Berlin.php


  Rapport annuel l 2023 7

I N S E R AT

Änderung bei den Spartageskarten

Die bisherige «Spartageskarte Gemeinde» wird von Gemeinden nur noch bis Ende Jahr angeboten. Eine Nachfolgelösung gibt es, aber nicht 

alle Bündner Gemeinden machen mit.

von Nicolas Boschung

S
eit 2007 konnte die «Sparta-

geskarte Gemeinde» in Grau-

bünden bei den meisten Ge-

meindeverwaltungen gekauft 

werden. Diese erlaubte ver-

günstigtes Reisen für einen Tag in der 

ganzen Schweiz. Bereits im Okto-

ber 2020 informierte die Alliance 

Swiss pass über den Entscheid, die Ta-

geskarte Gemeinde in der heutigen 

Form nur noch bis Ende 2023 anzubie-

ten – gemäss Swisspass ist das bisheri-

ge Angebot sowohl für viele Gemein-

den und Städte als auch für die ÖV-

Branche nicht mehr zufriedenstel-

lend. 
Die neue «Spartageskarte Gemein-

de» wird mit oder ohne Halbtax in der 

ersten und zweiten Klasse verfügbar 

sein. Mit Halbtax ist sie bereits ab 

39 Franken erhältlich. Gemäss der Al-

liance Swisspass sind sich alle Beteilig-

ten bewusst, dass es attraktive Alter-

nativen durch Sparbillette und Sparta-

geskarten auf dem Markt gibt. Laut 

dem Schweizerischen Gemeindever-

band (SGV) wollen Schweizer Kommu-

nen dennoch weiterhin Fahrausweise 

zum Sondertarif anbieten. Ein neues 

Modell soll vieles vereinfachen. Doch 

was  
denken Bündner Gemeinden über das 

neue System, und wie wirkt sich das 

neue Preismodell auf Konsumentin-

nen und Konsumenten aus?

4000 Karten pro Tag

Laut der Alliance Swisspass lag der 

Durchschnittspreis für kommunale 

Spartageskarten der zweiten Klasse bis 

anhin bei 46 Franken. Die Karte konn-

te nur an offizielle Gemeindeeinwoh-

nerinnen und -einwohner vergeben 

werden. Es gab keine Vergünstigung je 

nach Kauftermin und auch keine Er-

mässigung für die Besitzerinnen und 

Besitzer von Halbtaxabonnements – 

schweizweit besitzen rund drei Millio-

nen Menschen ein Halbtax.

Für das Ende Jahr auslaufende Mo-

dell gibt es zudem keine Angebote der 

ersten Klasse. Ab dem kommenden 

Jahr können Konsumentinnen und 

Konsumenten auf der durch die  

ÖV-Branche zur Verfügung gestellten 

Webseite «spartageskarte-gemeinde.

ch» nachsehen, ob sie für den gewähl-

ten Tag verfügbar ist, und bei einer 

Kommune, die «Spartageskarten Ge-

meinde» verkauft, eine Karte bestel-

len. Statt einem früheren Fixkontin-

gent, das Gemeinden eingekauft hat-

ten, steht Swisspass zufolge künftig 

landesweit ein Gesamtkontingent von 

4000 «Spartageskarten Gemeinde» pro 

Tag zur Verfügung. In Zukunft dürfen 

Tickets auch an Auswärtige vergeben 

werden. Gemeinden können selbst 

entscheiden, an wen der Verkauf er-

folgt.

Mehraufwand für Gemeinden

Das neue Modell bedeutet wegen der 

acht neuen Tarifstufen für einige 

Bündner Gemeinden einen zu grossen 

Mehraufwand. «Wir als kleine Gemein-

de nutzen unsere personellen Ressour-

cen lieber für kommunale Angelegen-

heiten, statt die Rolle eines SBB-Schal-

ters wahrzunehmen», sagt der Jenin-

ser Gemeindepräsident Johannes Lam-

pert. «Bisher haben vor allem Perso-

nen ohne Halbtax das Angebot ge-

nutzt. Für diese Leute wird das neue 

Sparbillett einiges teurer sein», so Lam-

pert. Die SBB böten selbst Spartages-

karten an, die billiger seien.

Nebst Jenins will unter anderem die 

Gemeinde Landquart das neue Modell 

nicht anbieten.

Von 39 bis 119 Franken

Auf Anfrage wollte Swisspass keine 

Zahlen zu den bereits angemeldeten 

Gemeinden liefern. Susanna Wittwer, 

Kommunikationsverantwortliche der 

Alliance Swisspass, findet den Zeit-

punkt für eine Bilanz zu früh. «Der An-

meldeprozess läuft für die Kommunen 

seit Mitte Juni. Frühestens nach einem 

Jahr kann ein effektives Fazit gezogen 

werden.» Die Mehrheit der betroffe-

nen Gemeinden, die Tageskarten zum 

Sondertarif anbieten wollen, hätten 

sich für eine Anpassung des Modells 

ausgesprochen. «Das Produkt wurde 

zusammen mit dem Schweizerischen 

Gemeinde- und Städteverband entwi-

ckelt. Im Vorfeld wurden diese zu 

ihrem Bedarf und ihren Möglichkeiten 

befragt.»
Je nachdem wie weit im Voraus ge-

bucht und ob ein Halbtax angegeben 

wird, sind im Ticketshop der SBB Ange-

bote von 39 bis 119 Franken aufge-

führt. Auf die Frage, ob sich das Ange-

bot der Gemeinden noch lohnt, hat 

Wittwer eine klare Meinung: «Die Kon-

sumentinnen und Konsumenten ent-

scheiden selbst, welches ÖV-Angebot 

sie wählen. Die Preise werden transpa-

rent kommuniziert. Jedermann ent-

scheidet selbst, von welchem Angebot 

er Gebrauch machen will.»

Per Zug die Schweiz entdecken: Die SBB stellen das Angebot der Gemeinde-Tageskarten per Ende dieses Jahres ein. Ersetzt wird es 

durch die «Spartageskarte Gemeinde».  

Bild SBB

«Wir als kleine 

Gemeinde nutzen 

unsere personellen 

Ressourcen lieber 

für kommunale 

Angelegenheiten, 

statt die Rolle eines 

SBB-Schalters 

wahrzunehmen.»

Johannes Lampert  

Gemeindepräsident Jenins
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ÉCONOMIE SUISSE

L es parlementaires sur-
nomment le projet 
«Windexpress». Un pe-
tit nom plutôt explicite pour un changement de loi qui vise à accélérer drastiquement la construction de parcs éo-liens en Suisse, à l’instar de ce qui a été fait pour le solaire al-pin. Le Conseil national en dé-bat aujourd’hui, et tout indi-que que c’est un «oui» clair qui sortira des discussions. Tout le monde s’en réjouit, sauf les fervents opposants aux éolien-nes et les communes, qui pour-raient perdre un peu de pou-voir décisionnaire. 

Pour la plupart des élus fédé-raux, il n’est plus possible de procrastiner face à un appro-visionnement en électricité toujours plus compliqué de-puis le début de l’invasion de l’Ukraine. «Ne rien faire se-rait irresponsable», gronde le président de la commission de l’énergie, Jacques Bour-geois. Pour le PLR fribour-geois, «l’énergie éolienne peut apporter une contribu-tion significative en cas de si-tuation critique. Toutefois, le processus démocratique doit être respecté.» 

L’Autriche en avance 
«Ce changement de loi est ur-gent, bien qu’il n’accélère qu’une partie des projets qui sont déjà en route depuis dix à quinze ans. Mais nous ne pou-vons pas attendre 25 ans comme c’est le cas pour le parc éolien de Sainte-Croix», ren-

chérit la porte-parole de Suisse Eole, Anita Niederhäusern. Elle compare: «L’Autriche a construit 90 éoliennes en une année. En Suisse, c’est 41 mâts dans toute son histoire.» C’est d’ailleurs la vice-présidente de cette association, la conseillère nationale Priska Wismer-Fel-der (Le Centre, LU), qui est à l’origine de Windexpress. En 2022 en Suisse, les éolien-nes ont généré 153 gigawatt-heures d’électricité, un record. Selon un récent rapport de la Confédération, la Suisse pour-rait en produire 29,5 térawatt-heures par an grâce à l’énergie éolienne, dont 19 TWh pen-dant le semestre d’hiver.  
«Si 30% de ce potentiel était exploité, soit 1000 installa-tions, la Suisse pourrait pro-duire 6 TWh d’électricité d’origine éolienne en hiver», calcule Pierre Oberson, secré-taire général de Groupe E, qui porte plusieurs projets de parcs éoliens. «Pour l’heure, on estime à 10 à 12 TWh le manque d’électricité à com-bler en hiver à l’horizon 2040. L’éolien fait donc clairement partie de la solution. Windex-press est une première étape. Mais, à long terme, ça ne suffi-ra pas», estime-t-il. 

Le canton  
avant les communes 
Dans le détail, le projet de loi prévoit une procédure sim-plifiée pour la construction d’un certain nombre de parcs éoliens d’intérêt national. Pour un plan d’affectation entré en force, il faudra une autorisation de construire, délivrée par le canton et non plus par la commune. En-suite, un recours contre cette autorisation sera possible, mais uniquement auprès du tribunal cantonal.  

Windexpress serait par ailleurs en vigueur jusqu’à ce que la Suisse produise 1 TWh supplémentaire par an par rapport à 2021. 

Favorable au projet, le Con-seil fédéral estime qu’il per-mettra d’accélérer de deux à trois ans six projets totali-

sant 39 mâts, pour une pro-duction annuelle de 250 GWh. Quatre autres pro-jets renvoyés au Tribunal fé-

déral, d’une production an-nuelle de 250 autres giga-wattheures, pourraient aussi en bénéficier.  

Selon les interprétations, les parcs éoliens vaudois de Sur Grati, du Mollendruz, d’Eol-Jorat Sud ou de Bel Coster sont les premiers concernés. A Neuchâtel, le conseiller d’Etat Laurent Favre est con-tent, car le projet de la Mon-tagne de Buttes et ses 100 GWh par an «est claire-ment concerné». «Le Conseil d’Etat soutient donc pleine-ment cette initiative, qui va dans le sens de sa politique d’approvisionnement», se réjouit-il. 

Paysage et tourisme 
Lors des travaux de commis-sion, seule l’UDC s’est oppo-sée au projet. Officiellement, le premier parti du pays évo-que la perte d’autonomie des communes (lire ci-dessous). Mais dans les faits, il est aus-si question de paysage et de tourisme.  

«Ces éoliennes ne sont pas bel-les sur les montagnes, qui sont une de nos attractions. Je pense qu’il y a d’autres moyens de développer les énergies renouvelables», es-time le conseiller national Pierre-André Page.  
Pour lui, il ne faut pas que la guerre fasse perdre le sens de la mesure. «Des erreurs ont été commises par le passé  en matière d’approvisionne-ment énergétique. Et mainte-nant, on arrive avec de telles propositions extrêmes. Ce n’est pas acceptable», tonne le Fribourgeois.

Des éoliennes  par voie express

En 2022 en Suisse, les éoliennes ont généré 153 gigawattheures d’électricité, un record. La Confédération  
estime que 29,5 térawattheures pourraient être produits par an, dont 19 TWh pendant le semestre 
d’hiver. KEYSTONE

L’énergie éolienne peut 
apporter une contribution 

significative en cas de  
situation critique.” 

JACQUES BOURGEOIS CONSEILLER NATIONAL, PLR/FR

 Le Conseil national débat aujourd’hui d’une accélération des procédures pour la construction  
de parcs éoliens. Tout le monde, sauf l’UDC et les communes, est favorable au projet, appelé Windexpress.

ÉNERGIE

PAR GUILLAUME CHILLIER 

Ces éoliennes ne sont pas 
belles sur les montagnes,  

qui sont une de nos  
attractions.” 

PIERRE-ANDRÉ PAGE CONSEILLER NATIONAL, UDC/FR

L’accélération des procédures pour l’éolien ne va pas dans le bon sens, estime Manon Röthlisberger (photo DR), déléguée pour la Suisse romande à l’Association des communes suisses. 

Manon Röthlisberger, pourquoi les communes suisses ne soutiennent pas l’accélération de l’éolien? 
Notre association soutient globalement l’accélération des projets d’énergie renouvelable. Mais la voie proposée par le Parlement n’est pas acceptable: en écartant les communes du processus de décision, elle ne respecte pas le système fédéraliste. Pour nous, Windexpress est 

un premier pas dans une direction où nous ne voulons pas aller. 

Les communes ont leur 
mot à dire lors des dis-
cussions sur les plans 
d’affectation… 
Ce n’est pas quelque 
chose de garanti. Et si 
les projets prennent 
du retard, ce n’est pas 
uniquement à cause des 
communes, mais aussi des 
recours en justice. Ça ne sert 
donc à rien de sucrer l’étape de la com-mune dans le processus de décision. 

Donc vous avez peur que la  transition énergétique se fasse  sur votre dos… 
Se passer des commu-

nes est une solution 
de facilité que nous 
constatons dans 
différents domai-
nes où la Suisse 

cherche à accélérer 
les processus de 

décisions. Or les com-
munes sont justement l’instance la plus proche des citoyens et où sont implantés les projets énergétiques. Comment 

justifier que des éoliennes arrivent sur un territoire communal sans que les habitants et les autorités de ce même territoire soient  correctement impliqués? Sans cela, les projets éoliens n’iront pas plus vite, car les citoyens vont s’y opposer. 

Vous semblez craindre pour la paix so-ciale… 
Presque… Je ne vois pas comment un projet éolien pourrait se concréti-ser sans l’adhésion de la population. Car au final, c’est le terrain qui doit décider, car c’est la population et les 

autorités de proximité qui subiront les effets négatifs. 

L’UDC propose que tout projet éolien commence par une consultation.  Une bonne idée? 
Nous en avons discuté au sein de l’asso-ciation et c’est une possibilité. Le pire qui puisse arriver, c’est que la population apprenne qu’un projet se trame. Elle pense qu’on lui a caché des informations et se forge un avis négatif. Alors propo-ser un vote consultatif à ce moment-là, c’est ingérable. La clé du succès, c’est de devancer les rumeurs avec de la commu-nication et de la transparence. 

«Ça ne sert à rien de sucrer l’étape de la commune dans le processus de décision» 

Samstag, 21. Oktober 2023 
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Showdown um 300-Millionen-Frage ist beendet
Jahrelang hat Bundesrat Berset beeinträchtigte Arbeiter und Angestellte um IV-Leistungen gebracht, die ihnen zustehen. Auf Druck  

des Parlaments hat er seine Untätigkeit beendet und die Situation der Betroffenen verbessert. Doch die wenigsten sind zufrieden. 

Andrea Tedeschi

BERN. Ein Mann ist nach einem Unfall körperlich eingeschränkt und kann nur noch leichte Hilfsarbeiten ausführen. Laut Invalidenversicherung (IV) sollte der Mann in einem geeigneten neuen Job 67 766 Franken verdienen können, nur 2 Prozent weniger als in seinem früheren Beruf als Anlageführer. Das entspricht aber nicht der Realität auf dem Arbeitsmarkt. Denn die IV stützt sich in ihrer Annahme auf zu hohe statische Löhne. Deswegen steht Bundesrat Berset in der Kritik. Diese Woche hat der Bundesrat ent­schieden, dass er die zu hohen Löhne pau­schal um 10 Prozent nach unten korrigiert. Im Mai hatte Berset diesen Vorschlag in die Vernehmlassung gegeben. An diesem hält er trotz Widerstand dagegen fest. Be­hindertenorganisationen, Gemeinden, die meisten Kantone und fast alle Parteien hatten 15 Prozent oder eine wissenschaft­lich korrekte Berechnung gefordert. Die Enttäuschung ist gross. «Zwar wird der Entscheid für viele Menschen eine kleine Verbesserung bedeuten, aber nie in dem Ausmass, das  erforderlich wäre. Zahlrei­che Menschen werden weiterhin unge­rechtfertigterweise keine Renten erhal­ten», sagt Anna Pestalozzi, stv. Leiterin Sozialpolitik bei der Behindertenorgani­sation Procap. 
Diese Berechnung ist seit Jahren ein Politikum, alle Parteien kritisieren sie, von den Grünen bis zur SVP. Der Grund: Die IV errechnet aus der Differenz zwi­schen dem bisherigen und dem künfti­gen Lohn den Lohnausfall und daraus die Höhe der Leistungen. Fehlen kon­krete Lohnangaben für einen Vergleich, zieht die IV statistische Löhne heran. Fachleute konnten jedoch mehrfach be­legen, dass die meisten körperlich oder psychisch Beeinträchtigten auf dem Ar­beitsmarkt bis zu 17 Prozent weniger ver­dienen als die IV annimmt. Die Folge: Beeinträchtigte gelten als arbeitsfähig, obwohl sie es nicht sind. Sie bekommen keine oder eine zu tiefe Rente und wer­den von der Sozialhilfe abhängig. «Der Pauschalabzug von 10 Prozent ist zu tief angesetzt», sagt Claudia Kratochvil­ Hameter, stv. Direktorin des Schwei­zerischen Gemeindeverbands. «Die Ge­meinden tragen die Hauptlast dieser unkorrekten Berechnung.» 

Gegen jeden Widerstand Auch Parlamentarier kritisieren den Entscheid. «Der Bundesrat spart weiter­hin auf dem Buckel der Menschen mit Beeinträchtigungen, die auf dem Ar­beitsmarkt wenig Chancen haben», sagt Nationalrätin Barbara Gysi (SP/SG). Sie erhält Zuspruch von bürgerlicher Seite. «Ich kann den Entscheid nicht nachvoll­

ziehen. Mindestens 15 Prozent Pauschal­abzug hätten es sein müssen, aber selbst dann ist das nur die zweitbeste Lösung», sagt der Ständerat Hannes Germann (SVP/SH). 
Germann und Nationalrat Christian Lohr (Die Mitte/TG) hatten in beiden Rä­ten je eine einstimmige Mehrheit für ihre Motion erreicht, die Bundesrat Berset zwang, bis Ende dieses Jahres den Miss­stand zu korrigieren. Nach dem Willen des Parlaments hätte der Bundesrat eine Berechnungsgrundlage der hochkaräti­gen Arbeitsgruppe rund um Gabriela Rie­mer­Kafka, emeritierte Professorin für Sozialversicherungs­ und Arbeitsrecht, umsetzen müssen. Die Wissenschaft­lerin hatte eine Methode entwickelt, die präzise berechnen kann, was Beeinträch­tigte nach einem Unfall oder einer Er­krankung noch leisten und verdienen können. 

Dass die Berechnung korrigiert werden müsste, wurde auch in der Vernehm­lassung zur IV­Reform vor zwei Jahren breit und laut gefordert. Trotz grossem Widerstand schrieb Berset damals die umstrittene IV­Berechnung in die Ver­ordnung. Der Grund: Eine Korrektur würde nach Angaben des BSV mindes­tens 300 Millionen Franken pro Jahr mehr kosten. 

Doch das Parlament hielt den Druck auf Berset hoch. Wohl deshalb brachte er das Pauschalmodell als «vorübergehende Lösung» ins Spiel, das nun ab kommen­dem Januar 2024 dauerhaft eingeführt wird. Diese sei praktikabler in der Um­setzung als die Methode Riemer­Kafka, hiess es. Damit konnte der Bundesrat zuletzt einzig eine Mehrheit der stände­rätlichen Sozialkommission rund um den Finanzpolitiker Alex Kuprecht (SZ/SVP) überzeugen. Ständerat Germann sagt dazu: «Die Versicherten bekommen wei­terhin nicht die Leistungen, für die sie Lohnbeiträge bezahlen und die ihnen zustehen. Das untergräbt die Glaubwür­digkeit der IV.»

Warten auf das BundesgerichtBehindertenorganisationen fordern bereits, dass das Parlament eine bessere Lösung erwirkt. SP­Nationalrätin Bar­bara Gysi sagt, die Gesundheitskommis­sion müsse jetzt prüfen, wie es weiter­gehen soll, «allenfalls mit einer neuen Kommissionsmotion. Aber es dürfte poli­tisch schwierig werden, im inzwischen konservativeren Ständerat eine Mehrheit zu finden.» Ständerat Germann glaubt dagegen, dass dies möglich sei, «wenn wir den Missstand klar mit Beispiel be­nennen». Zur Debatte stehen ein Pau­

Wer beeinträchtigt ist, wie diese Frau im Rollstuhl, kann nicht mit den IV-Leistungen rechnen, die ihr zustehen.  BILD KEY

Kommentar

IV-Leistungen: Es gibt nur Verlierer
Weil die Invalidenversicherung (IV) falsche Berechnungen anstellt,  müssen Beeinträchtigte auf einen  beruflichen Neustart oder eine Rente verzichten. Es kann jeden treffen,  besonders benachteiligt durch diese Praxis ist jedoch der Mittelstand. Das Parlament hat den Bundesrat ge-zwungen, den Missstand zu beheben. Doch das Vorhaben ist gescheitert. Zwar führt der Bundesrat nun als Korrektiv einen Pauschalabzug ein. 

Der Missstand reduziert sich nun um 10 Prozent. Das ist besser als nichts, aber der Bundesrat missachtet das Resultat aus der Vernehmlassung. Und er bleibt weit von der geforderten, fairen Berechnung entfernt.  Betroffene werden weiterhin unverschuldet  von der Sozialhilfe abhängig, weil sie nicht die IV-Leistungen bekommen, die ihnen zustünden. Stossend ist zudem: Das Departement liess zwar hochkarätige Wissen-schaftler in einer Arbeitsgruppe  an einer neuen Berechnung arbeiten, die diese selbst entwickelt hatten. Ob das Departement ein reales Interesse an dieser Lösung hatte, darf jedoch bezweifelt werden. Denn es würdigte die Arbeit der Wissenschaftler wieder-holt herab. Dabei gilt diese unter Kennern als bisher beste Lösung. Im Gegenzug ist dasselbe Departement selbst seit Jahren nicht in der Lage, eine statistische Grundlage zu  erstellen oder erstellen zu lassen,  die den Realitäten der Betroffenen auf dem Arbeitsmarkt entspricht. Letztlich ist das Geld der Grund  für den Bundesratsentscheid. Denn die IV ist hoch verschuldet. Hier  hat auch die Politik versagt. Solange sie nicht benennen kann, wie sie  eine bessere Lösung finanzieren will, negieren Bundesrat und Departe-ment die Realitäten der Versicherten weiterhin. 

«Solange die Politik nicht benennen kann, wie sie eine bessere Lösung finanzieren will, passiert nichts.» 

Andrea Tedeschi
Inlandredaktorin  
 
andrea.tedeschi@shn.ch

schalabzug von 15 Prozent oder die wis­senschaftliche Methode Riemer­Kafka. Gysi gibt der Methode Riemer­Kafka wei­ter Chancen. «Aber man spürt einen gros­sen Widerstand dagegen aus dem BSV.» Tatsächlich hat das Departement die Arbeitsgruppe rund um Riemer­Kafka diese Woche aufgelöst. Für die Wissen­schaftlerin ist die Sache vorerst erledigt. «Ich habe eine Methode angeboten, die den Missstand an seiner Wurzel hätte beheben können, aber der Bundesrat hat nun anders entschieden», sagt Rie­mer­Kafka. Dennoch bedauert sie, dass «der Bundesrat nicht gewillt ist, für die Schwächsten der Gesellschaft eine faire und nachhaltige Lösung zu schaffen».Selbst wenn das Parlament einen hö­heren Pauschalabzug erwirken würde, dürf  te diese Lösung ein juristisches Nachspiel haben. «Sollte eine ab 2022 Verunfallte oder ein Erkrankter bis vor Bundesgericht für eine höhere IV­Rente klagen, dürften sie wohl recht bekom­men», sagte Thomas Gächter, Zürcher Rechtsprofessor für Sozialversicherungs­recht, kürzlich dieser Zeitung. Der Grund: Der Bundesrat hat den sogenannten  leidensbedingten Abzug bis maximal  25 Prozent vor zwei Jahren per Verord­nung abgeschafft. Gächter sagte: «Das erscheint mir gesetzeswidrig.»
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Leute
Kühe,MilchundKäse

Christa Diem aus Bischofszell

kennt sichalsKäse-So
mmelière

bestensmitdenMilchprodukten

aus. Nun ist sie zur stellvertre
-

tenden Geschäftsführerin der

Milchproduzentenorga
nisation

«mooh»ernanntworden
.Diem

kam 2017 zur Genossens
chaft

und wurde 2021 Leiterin des

Rohmilchverkaufs. Dieses
Amt

hat sie immer noch inne. Diem

ist ausgebildete Land
wirtin, di-

plomierte Agrotechnikerin
und

eidgenössisch diplom
ierte Ver-

kaufsleiterin. Auf die
Frage hin,

warum sie das Amt übernom-

men hat, sagt sie: «Mir ist das

Unternehmen immermehr ans

Herzgewachsen.Ein
eHerzens-

angelegenheit mit den drei

schönsten Dingen, die es gibt:

Kühe, Milch und Käse.» Nebe
n

ihren Aufgaben bei «mooh»

arbeitetDiembei ihremStart-up

Cheezy. Sie spüre do
rt die ge-

dämpfte Konsumentenstim-

mung und dass nicht m
ehr im-

mer sovielGeld für fein
enKäse

ausgegebenwerde. (e
lf.)

ANZEIGE

Die Erbinnen gehen wohl leer aus
Maserati für einen Freu

nd verkauft, Geld nac
h dessen Tod behalte

n: Bezirksgericht Fra
uenfeld verurteiltMann.

Olaf Kühne

Acht Zylinder, 440
PS, Motor

vonFerrari,Designvo
nPininfa-

rina. Die Eckdaten ei
nes Mase-

ratiGranTurismoS lassenAuto-

liebhaberinnen und -liebhaber

mit der Zunge schnalze
n.

Nurwareneswederb
etören-

de Karosserieformen noch vib-

rierende Motorenklänge, die

einenheute58-jährig
enSchwei-

zer vor dasBezirksge
richt Frau-

enfeldbrachten.Esw
ar schlicht

dieVerlockungdesG
eldes.Dies

ist zumindest die Überzeugu
ng

der Thurgauer Staatsanwalt-

schaft.Mittels Strafbefehl hatt
e

siedenMannwegenVeruntreu
-

ung zu einer bedingten Geld-

strafe von 3600 Franken sowie

zu einerBusse von 72
0Franken

verurteilt. Dagegen
hatte der

Beschuldigte Einspra
che erho-

ben,derFall landetev
orGericht

– wo er diese Woche hätte ver-

handelt werden sollen. Hätte.

Denn weder der Mann, dessen

Wohnort heute unbek
annt ist,

noch sein Verteidiger erschie-

nen zum Prozess, wodurch di
e

Einsprache als zurüc
kgezogen

und der Strafbefehl als re
chts-

kräftig gelten. Damit hat sicher

Angeklagte auch der
Gelegen-

heit beraubt, zu erkl
ären, wes-

halb er die Hinterbliebenen

eines Mannes, der ihn einst
als

Freund bezeichnete, vor nu
n-

mehr fünf Jahren um 48850

Franken geprellt hat.

Aber der Reihe nach: Im

März 2018 bat der Bes
itzer des

besagten Maseratis einen

«Freund», den späteren Be-

schuldigten, für ihn«
inKonsig-

nation», also im Auftrag, das

Auto zu verkaufen. D
er Ange-

klagte war schon als Autover-

käufer tätigundkann
te sichauf-

grundeiner früheren
Anstellung

auchmit Luxuskarossen aus
.

Nach wenigen Wochen war

einKäufergefunden.
Dochdann

geschah das Unfassbare: Dre
i

Tage vor dem Fahrzeugverkauf

nahm sich der Maserati-Eigen-

tümerdasLeben.Der«Fr
eund»

wickelte den Verkauf dennoch

ab – und behielt das Geld für

sich. Allerdings hatt
e der Ver-

storbenenochvor sein
emSuizid

der Tochter seiner lan
gjährigen

Lebenspartnerin – und Erbin –

erzählt, er habe eine
n Freund

mitdemVerkauf seinesMasera-

tis beauftragt.Die Er
ben erstat-

teten Anzeige.

AufdenZivilweg
verwiesen

Später behauptete de
r Beschul-

digte gegenüber der
Staatsan-

waltschaft, er habede
nMasera-

ti eben nicht im Auftrag ver-

kauft, sondern das Fahrzeug

erst dem Besitzer abgekauft.

ÜberdenKaufvertrag
habeman

Stillschweigen vereinbart. Nur

existieren keinerlei Belege für

diese Behauptung.W
eder ist ir-

gendwo eine entsprechende

Menge Bargeld aufgetaucht,

noch ist auf den Ban
kkonti des

Verstorbenen eineGu
tschrift in

solcher Höhe vorhan
den. Auch

konnte der Angeklag
te seiner-

seits keine Abbuchung, ge-

schweige denn eine Quittung

odergar einenVertra
gvorlegen.

Dazu kommt, dass die vier

WinterräderdesMaseratis nach

wie vor im Keller der Erbin lie-

gen.«Esmussdavonausgegan-

gen werden, dass de
r Beschul-

digtevonderSituation
desplötz-

lichen Versterbens profitierte

und den Maserati auf eigene

Rechnung und für de
n eigenen

Profit verkaufte», f
olgert die

Staatsanwaltschaft
in ihrem

Schlussbericht zur An
klage.

Durch das Nichtersc
heinen

zum Prozess gilt der Mann nun

alsoals rechtskräftigw
egenVer-

untreuung verurteilt.
Die ist al-

lerdings nur das straf
rechtliche

Kapitel der leiden Geschichte.

Deswegen sehen die Erbinnen

desVerstorbenenabe
rnochkei-

nen Rappen. Denn im
nun gül-

tigen Strafbefehl steh
t auch der

lapidare Satz: «Allfä
llige Zivil-

forderungenderPriva
tklägerin-

nen werden auf den Zivilweg

verwiesen.»Weil derVerurteilte

auch im Strafbefehl der Staat
s-

anwaltschaft als«ohn
ebekann-

ten Wohnsitz in der Schweiz»

aufgeführt ist, meinte der An-

walt der Erbinnen im
Gespräch

mit dieser Zeitung, er
mache

sichwenigHoffnung,
dass seine

Klientinnen jemals zu ihrem

Geld kommenwerden.

«Frauen in der Politik werden mehr angegriffen»

DeniseNeuweiler wa
r an der Bürgermeisterkonferenz in Be

rlin. Themawaren Frauen in de
r Lokalpolitik.

Elia Fagetti

Denise Neuweiler (SVP) ist

Langrickenbacher G
emeinde-

präsidentin. Sie wurde nach

Berlin an die Bürger
meisterin-

nenkonferenz eingeladen,

ummitanderenKommun
alpoli-

tikerinnen aus Deutschland,

ÖsterreichundderSc
hweizüber

die Rolle von Frauen in der

Lokalpolitik zu sprechen. Und

wie mehr Frauen in die lokale

Exekutivpolitik gebracht wer-

den können. Die Sch
irmherrin-

nen des Anlasses sin
d Elke Bü-

denbender, die Frau
des deut-

schenBundespräsiden
tenFrank-

Walter Steinmeier, und Doris

Schmidauer, die Frau des ö
ster-

reichischen Bundesp
räsidenten

Alexander van der Be
llen.

«Momentan sind rund zehn

bis fünfzehn Prozent der Ge-

meindepolitiker Fraue
n», sagt

Denise Neuweiler. F
rauen ma-

chen 50 Prozent der Bevölke
-

rungaus.DieRepräse
ntation sei

nicht gegeben.
DerAnlass fandverga

ngene

WocheamDonnerstagundFrei-

tag in Berlin statt. Da
bei trafen

sich rund 100Kommunalpoliti-

kerinnen aus dem deutschspra-

chigenRaum.DerGrossteil der

Teilnehmerinnen kam aus Ös-

terreich und Deutsch
land. Aus

der Schweiz waren neben De-

nise Neuweiler nur v
ier andere

Gemeindepräsidentinnen
an-

wesend. Sie kamen aus denGe-

meinden Siblingen, Lütisburg
,

Niederbüren undBal
gach.

AlsVorbild
vorangehen

DieGrundsatzfrage,
die gestellt

wurde, war: Was können wir

machen, dass Frauen si
chmehr

für kommunale Exekutivämter

interessieren?
Neuweiler sahdieVer

anstal-

tung als Chancemit Amtskolle-

ginnen zusammenzukommen.

«MeinEindruckwar –du
rchdas

Thema der Veranstaltung g
ese-

hen – dass gerade Fraue
n aus

Deutschland höhere
Hürden zu

überwinden haben», sagt sie.

«Dabei spielenMachtstrukturen

und Social Media Plattformen

eine bedeutende Ro
lle, insbe-

sondere auch im Zusammen-

hang mit sexistischen Anfein-

dungen».Aberes seie
nauchan-

dere Systeme. Ein weiteres

Problem seien Social Media

Plattformen. «Frauen werden

zumBeispiel aufFacebook
mehr

angegriffen», sagt sie
.

Eine der wichtigsten Er-

kenntnisse für Neuw
eiler war,

dass sie als Frauen in
derPolitik

eineVorbildfunktion
für andere

Frauen haben. Desw
egen müs-

se man sich frühzeitig Geda
n-

ken über die Rekruti
erung von

Frauen machen. «Wir dürfen

nicht erst mit dem Wahlkampf

auf die Frauen zugehen», sagt

sie. Denn das weiss
Neuweiler

aus eigener Erfahrun
g: «Es ist

zäh, Frauen zu überzeugen, in

die Politik einzusteig
en.»

Vernetzungunterein
ander

wichtig

Doch es sei nötig: «Wir brau-

chen indenpolitische
nGemein-

den Diversität im Denken und

Handeln, dafürbrauc
ht esbeide

Geschlechter.»Fraue
nmöchten

mehrwissen, bevor sie
sich ent-

scheiden, etwas zu tun, sagt

Neuweiler. Desweg
en sei es

schwieriger, sie zum Amt zu

überzeugen. Auch se
hr wichtig

sei, die Vernetzung
unter den

Politikerinnen.
Am Anlass wurden in ein

er

gemeinsamen Erklärung sechs

Punkte beschlossen: Bürge
r-

meisterinnenalsMutmacherin-

nen fürFrauen,flexib
leArbeits-

zeitmodelleangepasst anun
sere

Zeit, neue Sitzungskultur er-

möglichen, Nachwuch
sförde-

rung forcieren und Netzwerke

aufbauen, eine Kultu
r der An-

erkennung fördern,
Sicherheit

erhöhenundeine gem
einsame,

länderübergreifende
Statistik

aufbauen.
Neuweilerwill bereit

s einen

derPunkteumsetzen: Siemöch-

te mit aktiven und ehemaligen

GemeinderätinneneinenA
bend

gestalten, wo sie Fra
uen einla-

den und ihnen zeigen, was die

politische Arbeit auf
der kom-

munalen Ebene beinhaltet.

«Die Frauen sollen in
einem lo-

ckeren Rahmen die Arbeit ken-

nen lernen, ohne sich
verpflich-

tet zu fühlen», sagt si
e.

Von links: Claudia
Kratochvil (stv. Di

rektorin Schweize
rischerGemeind

everband), Caroli
ne Bartholet (Nied

erbüren), Imelda
Stadler (Lütisbürg

),

Doris Schmidaue
r (Schirmherrin), K

arin Spengler (Sib
lingen), Elke Büde

nbender (Schirm
herrin), DeniseNe

uweiler (Langrick
enbach). Auf dem

Bild fehlt Silvia Tr
oxler, Gemeindep

räsidentin von Ba
lgach.

Bild: Svea Pietsch
mann

Journal
Betrunken inPostauto

Bissegg Ein 32-jähriger Auto-

fahrermit fast zweiPromilleAl-

kohol imBlut (0,97mg/l Atem-

alkohol) fuhr am Samstag um

16.15 Uhr durch Bisse
gg. Er ge-

riet auf dieGegenfah
rbahn und

stiess frontal in ein Postauto.

Verletzt wurde niemand.

Betrunken: Selb
stunfall

Roggwil Ein24-jährig
er alkoho-

lisierter Autofahrer (
0,41 mg/l

Atemalkohol) kam am Sonntag

nach 1 Uhr auf der B
etenwiler-

strasse inRoggwil von
derStras-

se ab, überquerte die
Fahrbahn

und kollidierte mit zwei Bäu-

men. Das Auto schleud
erte zu-

rückaufdieFahrbahn
.DerFah-

rerbliebunverletzt,m
usste aber

seinen Führerschein
abgeben.

Betrunkenundgeflüchtet

Egnach Am Samstag kurz vor

7.45Uhrmissachtete ein42-jäh-

riger alkoholisierter A
utofahrer

(0,96 mg/l Atemalkohol) auf

der Romanshornerstrasse da
s

Haltezeichen eines Polizisten

und flüchtete. Nach k
urzer Ver-

folgungsfahrtundein
emFlucht-

versuch zu Fuss wurd
e er ange-

haltenund festgenom
men. (red)

Dienstleistungen

gegen Zeit

www.zeitboerse.c
h
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L’ACS SOUS LES PROJECTEURS DES MÉDIAS

Le directeur de l’ACS, Christoph Niederberger, apporte des précisions sur les questions en matière de politique d’asile au sein des communes 

dans le cadre de l’émission «Rundschau». Source: srf.ch

Qu’il s’agisse de journaux régionaux ou de la télévision 
suisse, de la presse écrite ou audiovisuelle, les journalistes 
s’intéressent régulièrement aux prises de position de l’As-
sociation des Communes Suisses. Au cours de l’année 
sous revue, le Comité de l’ACS a ainsi répondu à une cin-
quantaine de demandes médiatiques. Les principaux sujets 
étaient les reportages sur l’introduction de la carte journa-
lière dégriffée Commune, la situation en matière de poli-
tique d’asile des communes, différents projets visant à 
accélérer le développement de l’infrastructure énergé-
tique, ainsi que des articles sur les questions de la cyber-
sécurité et de l’état du système de milice suisse.
 
Outre les demandes des médias, l’ACS communique bien 
sûr aussi de sa propre initiative. Au cours de l’année sous 

revue, le Comité a ainsi publié quatre communiqués de 
presse et envoyé 17 newsletters à quelque 4700 abonnés. 
Cette démarche a été accompagnée d’une newsletter spé-
ciale dans le cadre du salon Suisse Public SMART, dont 
l’ACS est partenaire. Tous les articles rédactionnels de la 
newsletter sont également disponibles dans la newsroom 
du site Internet de l’Association.
 
Par ailleurs, l’ACS est également active sur les réseaux 
sociaux. En plus d’un profil Instagram, qui a été créé vers 
la fin de l’année sous revue, l’Association publie sur Linke-
dIn, X (anciennement Twitter) et via Facebook des nou-
velles, des annonces de manifestations ou des liens vers 
des articles du magazine de l’Association «Commune 
Suisse».

Claudia Kratochvil-Hametner, directrice suppléante de l’ACS, lors d’une conférence de 
presse sur le lancement de la nouvelle «carte journalière dégriffée Commune».  
Source: srf.ch

https://www.chgemeinden.ch/fr/news/communiques/
https://www.chgemeinden.ch/fr/news/communiques/
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsletter/
https://www.suissepublicsmart.ch/?lang=fr
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/
https://www.instagram.com/chgemeinden/
https://www.linkedin.com/company/77932069/admin/feed/posts/
https://www.linkedin.com/company/77932069/admin/feed/posts/
https://twitter.com/CH_Gemeinden
https://www.facebook.com/people/Schweizerischer-Gemeindeverband/100066620326480/
https://www.commune-suisse.ch/
https://www.commune-suisse.ch/
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Invitation au dialogue avec les communes
Dans le cadre de la Journée internationale de la démo-
cratie 2023, la plateforme nationale pour l’éducation 
politique et la participation «Campus Démocratie» a 
encouragé les communes et les villes suisses à re-
chercher l’échange avec la population. L’action «Dia-
logue avec ta commune» a été développée en colla-
boration avec l’ACS et l’Union des villes suisses. L’idée 
étant la suivante: réunir la population et les autorités 
politiques dans un cadre informel pour discuter de 
questions de politique locale. Un manuel et un mo-
dèle de prospectus ont servi de support pour l’organi-
sation de l’événement. 

POLITIQUE SOCIALE ET SANTÉ

Accueil extra-familial des enfants: l’ACS 
présente un compromis au Conseil des Etats
Le Conseil national a approuvé le projet de pérennisation 
du financement fédéral de l’accueil extra-familial des en-
fants (Iv. Pa. 21.403) en mars et l’a transmis pratiquement 
sans modification au Conseil des Etats. Le projet poursuit 
deux objectifs principaux: d’une part, les parents qui font 
garder leurs enfants par des tiers doivent bénéficier d’une 
réduction durable et efficace des frais de garde. D’autre 
part, il s’agit d’encourager le développement de l’accueil 
extrafamilial des enfants en fonction des besoins, en col-
laboration avec les cantons et les communes dans le cadre 
de conventions-programmes.
 
L’ACS a été invitée en juillet à l’audition parlementaire afin 
de présenter devant les membres de la Commission de la 
science, de l’éducation et de la culture du Conseil des Etats 
(CSEC–E) les lignes de compromis pour un projet suscep-
tible de réunir une majorité et acceptable d’un point de vue 
financer. L’économie suisse, mais aussi la Confédération, 
profitent ainsi d’une meilleure conciliation entre vie fami-
liale et vie professionnelle (attractivité de la place écono-
mique, recettes fiscales). La Confédération met ainsi en 
œuvre son propre mandat (objectifs de la législature).
 
Néanmoins, compte tenu de la précarité des finances fé-
dérales et pour des questions de politique nationale, le 
projet a du mal à aboutir. Le Conseil fédéral rejette le projet 
et exige une compensation financière dans le cadre d’un 
ajustement des parts cantonales au produit de l’impôt fé-
déral direct. La commission du Conseil des Etats est entrée 
en matière sur le projet en août, mais a fait examiner un 
modèle alternatif dans le domaine des allocations fami-
liales. Dans le cadre de la consultation annoncée à ce sujet, 
l’ACS se prononcera à nouveau au nom des communes.
 

 

Nouveautés dans le Message culture
La moitié environ des dépenses publiques en matière 
de culture est prise en charge au niveau communal. 
Dans sa prise de position sur le Message culture 
2025-2028, l’ACS a souligné quelques points particu-
lièrement importants pour les communes. Elle a no-
tamment salué le fait que la priorité soit donnée à la 
transformation numérique, où de grands défis se 
posent notamment en matière de sauvegarde et d’ar-
chivage numériques. En revanche, elle a rejeté le ca-
drage par des bases légales ainsi que le contrôle cen-
tralisé de la culture du bâti par la Confédération. Le 
soutien financier des cantons et des communes 
concernant les aires d’accueil pour les gens du voyage 
a également été salué. 

Source: Shutterstock

https://campusdemokratie.ch/fr/propositions/dialogue-avec-ta-commune/
https://campusdemokratie.ch/fr/propositions/dialogue-avec-ta-commune/
https://www.parlament.ch/fr/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20210403
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_07_06_Accueil-extrafamilial-des-enfants-le-niveau-communal-d-finit-un-compromis-possible.php
https://www.chgemeinden.ch/wAssets/docs/politik/stellungnahmen/deutsch/Stellungnahmen-2023/Stellungnahme-SGV_Kulturbotschaft-2025-2028.pdf
https://www.bak.admin.ch/bak/fr/home/themes/le-message-culture.html
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Le calcul problématique de l’AI 
pèse sur l’aide sociale communale
Les personnes qui, à la suite d’un accident ou d’une mala-
die, ont le droit à l’AI sont évaluées par cette assurance-in-
validité (AI): sur la base du salaire antérieur (obtenu avant 
l’invalidité) et du salaire futur probable, l’AI calcule le mon-
tant de la rente AI. Les milieux politiques et scientifiques 
s’accordent toutefois à dire que les possibilités de revenus 
des personnes handicapées sont régulièrement suréva-
luées. Les personnes concernées ne reçoivent ainsi pas 
ou trop peu d’argent de l’AI et sont par conséquent souvent 
dépendantes de l’aide sociale. Ce sont donc les communes 
suisses qui doivent assumer la charge principale résultant 
de cette base de calcul erronée.
 
Avec la motion 22.3377 «Utiliser des barèmes de salaires 
correspondant à l’invalidité dans le calcul du taux d’invali-
dité», le Conseil fédéral a été chargé de prendre davantage 
en compte les possibilités réalistes de revenus des per-
sonnes handicapées. Contrairement aux directives claires 
de la motion, le Conseil fédéral ne s’est toutefois pas ap-
puyé sur des analyses scientifiques pour le nouveau calcul 
des rentes AI. Au lieu de cela, le Conseil fédéral a décidé 
à l’automne 2023 d’une déduction forfaitaire de dix pour 
cent du revenu futur probable. L’ACS juge cette décision 
décevante: compte tenu de l’urgence, elle a néanmoins 
accepté une déduction forfaitaire. Mais pour tenir compte 
des possibilités réelles de revenus des personnes handi-
capées, la déduction forfaitaire devrait être d’au moins 
15%. Le refus du Conseil fédéral de mettre en œuvre la 
motion 22.3377 à la lettre continue de grever inutilement 
les caisses des services d’aide sociale des communes.

Promotion de la santé dans les communes
Les communes et les villes jouent un rôle important 
dans la mise en œuvre de la promotion de la santé et 
de la prévention. Elles créent les conditions cadres 
pour des espaces de rencontre et d’activité physique 
et des processus participatifs qui favorisent la cohé-
sion sociale et ont un impact positif sur la santé. L’ACS 
a pour objectif de promouvoir la santé au niveau des 
communes. Sur la nouvelle page thématique de Pro-
motion Santé Suisse, les communes pourront trouver 
des indications utiles sur les publications actuelles, les 
programmes, les labels et le soutien financier.

Source: Shutterstock

https://www.parlament.ch/fr/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20223377
https://www.admin.ch/gov/fr/accueil/documentation/communiques.msg-id-98253.html
https://promotionsante.ch/themes/fondation-promotion-sante-suisse/promotion-de-la-sante-dans-les-communes-et-les-villes
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MIGRATION 
Des chiffres toujours élevés 
en matière de politique d’asile
Comme l’année précédente, l’année 2023 a été marquée 
par un nombre élevé de demandes d’asile. D’une part, le 
conflit persistant en Ukraine n’a cessé de pousser de nom-
breuses personnes à quitter le pays, y compris en direction 
de la Suisse, où le nombre de personnes en quête de 
protection est resté plus ou moins constant si l’on tient 
compte des arrivées et des départs. Au total, plus de 66 
000 personnes bénéficiaient du statut de protection S à la 
fin de l’année. Selon la décision du Conseil fédéral de no-
vembre 2023, ce statut ne sera pas levé avant mars  
2025 ; parallèlement, un plan provisoire de mise en œuvre 
a été élaboré pour le retour des Ukrainiens dans leur pays 
d’origine – l’ACS a également participé à la consultation.
 
D’autre part, le nombre de demandes d’asile ordinaires en 
provenance d’autres pays a augmenté. Ainsi, en 2023, plus 
de 30 000 personnes ont déposé une demande d’asile en 
Suisse. L’afflux important de réfugiés a constitué un défi 
tant pour la Confédération que pour les cantons, les villes 
et les communes. Au niveau communal également, la re-
cherche constante de nouvelles possibilités d’héberge-
ment a posé d’importantes difficultés dans plusieurs ré-
gions. Un crédit demandé par le Conseil fédéral pour créer 
des places d’hébergement temporaires supplémentaires 
dans des installations de conteneurs sur des sites de l’ar-
mée a échoué lors de la session d’été. Du point de vue de 
l’ACS, la création de capacités d’hébergement supplémen-
taires au niveau fédéral reste très importante d’un point de 
vue stratégique, notamment pour éviter des attributions 
prématurées de demandeurs d’asile aux cantons.
 
En temps normal et surtout en temps de crise, le domaine 
de l’asile nécessite une approche coordonnée et une col-
laboration efficace entre les trois échelons de l’État. L’ACS 
est représentée dans les différents groupes de travail de 
la Confédération ainsi que dans l’Etat-major spécial Asile 
«SONAS» activé en 2022.

COMMUNE 
NUMÉRIQUE
Une «taxe sur les liens internet» 
peut renforcer les médias (régionaux)
Dans un monde numérisé, y compris dans le domaine des 
médias, le problème se pose aujourd’hui que de grandes 
entreprises du secteur de la tech, opérant à l’échelle mon-
diale, reprennent «tout simplement», sans aucune contre-
partie financière, des contenus médiatiques de journa-
listes, y compris de médias suisses, et peuvent ainsi créer 
et utiliser ces contenus qui leur permet de générer des 
recettes publicitaires. Un consensus politique permet ce-
pendant d’affirmer que la reprise de publications journalis-
tiques ne devrait pas être gratuite. Les pays européens ont 
également reconnu ce problème et élaboré leurs propres 
réglementations. Leur mise en œuvre est en cours, mais 
il n’est pas encore possible de tirer des conclusions défi-
nitives sur le succès et l’efficacité des mesures retenues.
 
Le Conseil fédéral a réagi à ce problème en proposant une 
révision de la loi sur le droit d’auteur et en introduisant un 
droit de protection des prestations en faveur des entre-
prises du secteur des médias. Ainsi, un droit à la rémuné-
ration est créé pour les entreprises du secteur des médias 
si des services en ligne importants rendent accessibles 
des publications journalistiques, par exemple en affichant 
des snippets (courts extraits de publications journalis-
tiques). En tant qu’auteurs, les journalistes doivent béné-
ficier de manière appropriée de ce droit à la rémunération. 
Du point de vue de l’ACS, il n’y a rien à objecter à ce prin-
cipe. La question est toutefois de savoir comment le mettre 
en œuvre de manière efficace et effective. Il reste à voir si 
le présent projet de loi peut satisfaire à cette exigence lors 
de la mise en œuvre concrète. En tout cas, les contre-ar-
guments critiques auxquels il faut s’attendre devraient être 
examinés en détail par le Conseil fédéral.

Source: Shutterstock

Source: Shutterstock

https://www.sem.admin.ch/sem/fr/home/sem/medien/mm.msg-id-98405.html
https://www.sem.admin.ch/sem/fr/home/sem/medien/mm.msg-id-98405.html
https://www.admin.ch/gov/fr/accueil/documentation/communiques.msg-id-97984.html
https://www.sem.admin.ch/sem/fr/home/publiservice/statistik/asylstatistik/archiv/2023/12.html
https://www.sem.admin.ch/sem/fr/home/publiservice/statistik/asylstatistik/archiv/2023/12.html
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_06_15_Bilan-de-la-session-d-t-2023.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_09_18_Droit-voisin-en-faveur-des-m-dias-attendre-les-exp-riences-de-l-tranger.php
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ÉNERGIE ET ENVIRONNEMENT

Libéralisation des déchets urbains
Le Conseil national veut renforcer l’économie circu-
laire en modifiant la loi sur la protection de l’environ-
nement. Son projet comprend la libéralisation des dé-
chets urbains ce qui signifie que les prestataires pri-
vés pourront collecter les déchets recyclables des mé-
nages privés sans concession de la commune à 
condition que les matériaux collectés soient recyclés. 
L’ACS considère d’un œil critique cet assouplissement 
car les communes sont tenues de garantir la gestion 
et la sécurité de l’élimination des déchets. 
 
Une libéralisation engendrerait des difficultés de plani-
fication et un manque de prévisibilité. La coordination 
nécessaire entre les pouvoirs publics et les presta-
taires privés impliquerait aussi une surcharge adminis-
trative. La collecte par des prestataires privés dont la 
vente est lucrative représente un risque financier pour 
les communes qui perdent des recettes alors que les 
charges liées aux matériaux recyclables, dont l’élimi-
nation est coûteuse, demeurent. 

 

Accélération des projets d’énergie renouvelable
Aujourd’hui, il faut en général près de 20 ans pour qu’un 
projet d’installation éolienne voie le jour. Le Parlement s’est 
donc penché sur une accélération des procédures d’auto-
risation pour les infrastructures éoliennes, solaires et hy-
droélectriques. D’une part, le projet de loi urgente concer-
nant l’accélération de projets de parcs éoliens avancés et 
de grands projets de centrales hydrauliques à accumula-
tion, aussi appelé «Wind-Express», adopté lors de la ses-
sion d’été, vise à accélérer les projets de parcs éoliens 
pour lesquels les communes concernées ont déjà approuvé 
le plan d’affectation. D’autre part, le projet d’accélération 
des procédures vise à mettre en place des procédures 
d’approbation des plans concentrées, qui seraient déli-
vrées directement par les cantons.
 
L’implication des communes concernées est un point cen-
tral des deux projets. L’ACS s’est engagée pour que les 
communes puissent décider de l’implantation de tels pro-
jets énergétiques sur leur territoire, qu’importe le fait 
qu’une procédure soit accélérée ou non. Il est essentiel 
que ces projets de lois respectent les processus et les 
droits démocratiques fondamentaux, car il en va du droit 
de participation des autorités concernées. S’agissant du 
projet d’accélération des procédures, les recommanda-
tions de l’ACS n’ont été que partiellement entendues par 
le Conseil national en décembre 2023, puisqu’il a décidé 
de donner la possibilité aux cantons de prévoir un accord 
des communes d’implantation si nécessaire. Le projet part 
au Conseil des Etats.
 

Source: Shutterstock

Initiative biodiversité
L’ACS s’engage en faveur du contre-projet indirect à 
l’initiative populaire «Pour l’avenir de notre nature et 
de notre paysage» (Initiative biodiversité). Après plu-
sieurs modifications en 2022, le projet du Conseil na-
tional permet la valorisation qualitative des surfaces 
existantes, la mise en réseau de ces surfaces ainsi 
que le budget pour renforcer la compensation écolo-
gique dans les zones d’habitation. Ce budget permet 
de pallier le surcoût auquel les communes doivent 
faire face si elles pratiquent un entretien des espaces 
vert plus favorable à la biodiversité car cela demande 
davantage de main d’œuvre.

https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_05_03_Assouplissement-du-monopole-tatique-des-d-chets.php
https://www.parlament.ch/fr/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20220461
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_10_09_Proc-dures-acc-l-r-es-pour-les-infrastructures-nerg-tiques-pas-sans-les-communes.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_10_09_Proc-dures-acc-l-r-es-pour-les-infrastructures-nerg-tiques-pas-sans-les-communes.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_01_13_Biodiversit-l-ACS-privil-gie-une-approche-qualitative.php
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TERRITOIRE ET MOBILITÉ

Favoriser la mobilité douce
La mobilité douce est importante pour les communes 
et représente parfois un défi. En effet, il faut concilier 
les intérêts et prendre en compte l’espace à disposi-
tion pour la circulation ou le stationnement de diffé-
rents types de véhicules. L’ACS s’engage pour que les 
communes puissent mettre en place des mesures en 
faveur de la mobilité douce de manière simple et effi-
cace. Le projet de modification d’ordonnances concer-
nant les aires de circulation pour la mobilité douce 
vise à optimiser l’utilisation des aires de circulation. 
L’ACS a salué ce projet, qui apporte certaines simplifi-
cations. Elle s’engage également pour une mise en 
œuvre pragmatique de la loi fédérale sur les voies cy-
clables, ainsi que pour un soutien à leur financement.

Mise à jour du Projet de territoire Suisse
En 2012, la Confédération, les cantons, les villes et les 
communes élaboraient le premier Projet de territoire 
Suisse (PTS), un instrument de développement territorial 
se voulant une aide à l’orientation pour les décisions des 
acteurs concernés par l’aménagement du territoire. Ce 
document, qui est un socle pour d’autres stratégies visant 
à un développement cohérent du territoire, telles que la 
Politique des agglomérations ou la Politique des espaces 
ruraux et des régions de montagne, est une stratégie com-
mune aux trois niveaux étatiques. De nombreuses théma-
tiques, telles que le changement climatique, l’approvision-
nement en électricité ou la croissance démographique 
actuelle, qui ont un impact certain sur le développement 
territorial, sont désormais appelées à prendre place dans 
le PTS.
 
Les organisations porteuses, dont l’ACS, ont donc pris la 
décision de mettre à jour celui–ci au travers d’un processus 
participatif. Les travaux ont débuté en janvier 2023 par un 
sondage auprès de spécialistes, et se sont poursuivis par 
l’organisation de journées thématiques réunissant des ac-
teurs de domaines variés en lien avec l’aménagement du 
territoire. L’ACS participe activement à la mise à jour du PTS 
par le biais d’un groupe de travail tripartite, qui a proposé 
des adaptations sur la base des connaissances de ses 
membres, des retours des spécialistes et des participants 
aux journées thématiques. L’ACS est également représen-
tée au sein du groupe de direction stratégique tripartite. À 
fin 2023, le groupe de travail a élaboré un premier docu-
ment présentant les points clés de la mise à jour.
 

 

Source: Shutterstock

https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_10_20_Mobilit-douce-la-r-vision-accorde-une-plus-grande-marge-de-man-uvre-aux-communes.php
https://projet-de-territoire-suisse.ch/
https://projet-de-territoire-suisse.ch/
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_04_11_-quoi-devra-ressembler-la-Suisse-en-2050.php
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FINANCES ET ÉCONOMIE

Le défi de l’imposition individuelle
Outre l’imposition minimale de l’OCDE, le passage à une 
imposition individuelle a également été discuté. D’un point 
de vue sociopolitique, l’ACS a soutenu le principe d’un 
abandon de l’imposition commune au profit d’une imposi-
tion individuelle indépendante de l’état civil. L’objectif est 
de mettre fin à l’inégalité en matière de traitement fiscal 
des couples mariés (mot-clé «pénalisation du mariage»). 
Cela aura vraisemblablement une incidence positive sur la 
participation des conjoints au travail et permettra ainsi de 
lutter contre la pénurie générale de main-d’œuvre. La ré-
forme devrait toutefois pouvoir être mise en œuvre sans 
répercussions sur le budget fiscal et de manière équitable 
au niveau social ce qui constituera un défi majeur.   

L’imposition minimale de l’OCDE 
profite aussi aux communes
Selon l’OCDE, les groupes d’entreprises actifs au niveau 
international dont le chiffre d’affaires est supérieur à 750 
millions d’euros doivent payer au moins 15 % d’impôts sur 
leurs bénéfices. Cette exigence d’une imposition minimale 
au niveau international a été acceptée le 18 juin 2023 par 
le peuple suisse à une très nette majorité (78,5 %). L’ACS 
a soutenu le projet avec la Confédération et les cantons. 
Tout d’abord, une introduction coordonnée au niveau inter-
national renforce la place économique suisse, car elle per-
met de lutter contre le départ des grandes entreprises 
(mots clés: compétitivité et sécurité juridique). Ensuite, les 
recettes fiscales supplémentaires sont versées à 75% aux 
cantons et donc aux communes. Le travail politique de 
l’ACS a notamment permis de garantir que les cantons 
doivent tenir compte des communes dans une juste me-
sure lors de l’utilisation des fonds.

Source: Shutterstock

https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_03_17_Passage-l-imposition-individuelle-de-nombreux-d-fis-nous-attendent.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_03_17_Passage-l-imposition-individuelle-de-nombreux-d-fis-nous-attendent.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_04_25_Le-Conseil-f-d-ral-recommande-l-acceptation-de-l-imposition-minimale-de-l-OCDE.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_04_25_Le-Conseil-f-d-ral-recommande-l-acceptation-de-l-imposition-minimale-de-l-OCDE.php
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LA COMMUNE

L’autonomie communale 
est de plus en plus sous pression
En Suisse, l’autonomie communale est un bien juridique 
et politique précieux qu’il convient de défendre en perma-
nence. Dans le cadre des projets énergétiques qui se suc-
cèdent comme Solar-Express et Wind-Express ainsi que 
les accélérations de procédure, l’autonomie communale a 
été mise sous forte pression. Et ce, dans le cadre des 
procédures d’autorisation concernant les installations de 
production d’énergie d’intérêt public majeur. Des procé-
dures éprouvées, qui garantissent la consultation démo-
cratique et la participation politique, ont été restreintes en 
raison de la situation de pénurie exceptionnelle en matière 
de production d’énergie. Et ce au détriment de l’échelon 
communal. 
 
Ces projets permettent que la production d’énergie soit 
privilégiée par rapport à des critères de préservation du 
paysage, de la nature et de la protection de l’environne-
ment lors de la pesée d’intérêts. Dans le cas de Solar-Ex-
press et de Wind-Express, l’intervention de l’ACS et des 
cantons de montagne a permis d’obtenir un droit de regard 
pour les communes d’implantation octoyé par le Conseil 
des États ; auparavant, le Conseil national n’avait pas prêté 
attention aux demandes formulées par les communes. En 
raison de la limitation dans le temps, il s’agit d’un compro-
mis politique acceptable. En revanche, les discussions sont 
encore en cours concernant le décret d’accélération, qui 
doit désormais avoir un effet à long terme en tant que droit 
ordinaire applicable. L’ACS se dit convaincue que seules 
des procédures légitimes sur le plan démocratique permet-
tront de trouver des solutions durables pour des projets 
acceptés par tous dans le domaine de l’éolien et du pho-
tovoltaïque. Ce n’est qu’ainsi que la sécurité d’approvision-
nement dans le domaine de l’énergie pourra être assurée 
en collaboration avec la population.

Mise en place d’un service d’adresses national
Le Conseil des Etats a été le premier à se pencher sur le 
projet de loi relatif à la mise en place d’un système national 
des adresses (23.039). Grâce à une nouvelle banque de 
données, les autorités fédérales, cantonales et communales 
ainsi que les tiers disposant d’un mandat légal pourront 
consulter les adresses de domicile annoncées des per-
sonnes physiques dans toute la Suisse. Actuellement, de 
telles consultations ne sont possibles qu’au niveau commu-
nal ou cantonal, d’où l’intérêt de centraliser ces informa-
tions. L’ACS soutient globalement le projet, qui constitue une 
étape importante vers une administration numérisée, mais 
elle exprime plusieurs revendications qu’elle a déjà détail-
lées en 2019 dans le cadre d’une prise de position critique. 
 
Il serait ainsi possible de réduire le temps consacré à la 
recherche d’adresses et de domiciles, de simplifier la com-
paraison des données d’adresses à l’échelle de la Suisse 
et de mieux appréhender les processus commerciaux des 
pouvoirs publics. Néanmoins, de nombreuses questions 
restent ouvertes. Compte tenu justement des expériences 
faites lors de l’introduction de la redevance radio et télévi-
sion, la mise en place d’un service d’adresses national ne 
peut se faire qu’en bonne entente avec les villes et les 
communes. Dans le cadre de l’audition devant la Commis-
sion des institutions politiques du Conseil des Etats (CIP-E), 
l’ACS a attiré l’attention sur différents points critiques (dé-
penses supplémentaires, obligation de payer la redevance, 
question de responsabilité) et a présenté des propositions 
concrètes, qui peuvent être consultées dans une factsheet. 
Lors de la session d’hiver, le Conseil des Etats a approuvé 
le projet de loi et l’a envoyé au Conseil national avec une 
seule modification. L’ACS supervise le dossier pour les 
communes. 

Source: Shutterstock

https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_07_06_-nergies-solaire-et-olienne-ne-pas-ignorer-les-communes-et-leurs-populations.php
https://www.parlament.ch/fr/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20230039
https://www.chgemeinden.ch/wAssets/docs/politik/stellungnahmen/deutsch/archiv/Stellungnahmen-2019/SGV-Stellungnahme-Vl-ADG_22-11-2019.pdf
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/Factsheet_NAD_f.pdf
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L’ACS PREND POSITION

Au cours de l’année, l’ACS a pris position 
sur les objets suivants:
Département fédéral de l’intérieur
•	 Modification du règlement du 17 janvier 1961 sur 

l’assurance-invalidité (RAI), juin 2023
•	 Message concernant l’encouragement de la culture 

pour la période 2025 à 2028 (Message culture),  
septembre 2023

•	 Modification de la loi sur les prestations complémen-
taires à l’AVS et à l’AI (LPC). Reconnaissance des 
logements protégés pour les bénéficiaires de PC à 
l’AVS, octobre 2023

Département fédéral de justice et police
•	 Modification des ordonnances d’exécution (OASA, 

OERE, OA 2) relatives à la loi fédérale sur les étran-
gers et l’intégration et à la loi sur l’asile (modification 
du statut de l’admission à titre provisoire), mai 2023

•	 Droit de la protection de l’adulte – Modification du 
code civil, mai 2023

•	 Révision de l’ordonnance sur l’état civil (OEC) et de 
l’ordonnance sur les émoluments en matière d’état 
civil (OEEC), septembre 2023

•	 Modification de la loi sur le droit d’auteur (LDA), 
septembre 2023

Département fédéral des finances
•	 Loi fédérale sur l’imposition individuelle, mars 2023
•	 Modification de l’ordonnance sur l’imposition des 

véhicules automobiles ; suppression de l’exonération 
de l’impôt sur les véhicules automobiles pour les 
voitures électriques, juillet 2023

•	 Loi fédérale sur des mesures d’allégement  
budgétaire à partir de 2025, octobre 2023

Département fédéral de l’environnement,  
des transports, de l’énergie et de la communication
•	 Loi fédérale sur les résidences secondaires. Suppri-

mer les restrictions inutiles et fâcheuses en matière 
de démolition et de reconstruction de logements 
créés selon l’ancien droit, février 2023

•	 Droit de recours des organisations. David contre 
Goliath, juillet 2023

•	 Aires de circulation destinées à la mobilité douce, 
octobre 2023

•	 Modifications de la loi sur l’approvisionnement en 
électricité (réserve d’électricité), octobre 2023

•	 Modifications d’ordonnances relatives à la révision  
de la loi sur le transport de voyageurs / révision totale 
de l’ordonnance sur l’indemnisation du trafic régional 
de voyageurs (OITRV), décembre 2023

Département fédéral de la défense, de la protection 
de la population et des sports
•	 Stratégie Sous-Sol Suisse, mars 2023

Les prises de position de l’ACS sont disponibles ici.

Au cours de l’année, l’ACS a participé 
à six auditions parlementaires:
•	 Audition «Pour l’avenir de notre nature et de notre 

paysage (Initiative biodiversité). Initiative populaire et 
contre-projet indirect», CEATE-CE, janvier 2023

•	 Audition «Plafond des dépenses pour les routes  
nationales 2024–2027» et «Arrêté fédéral sur les  
projets d’agglomération», CTT-CN, mars 2023

•	 Audition «Conditions générales pour le réseau de  
téléphonie mobile», CTT-CE, mai 2023

•	 Audition «Projet de loi pour la mise en œuvre de l’Iv. 
Pa. 21.403 (accueil extra-familial des enfants, rempla-
cer le financement de départ par une solution adap-
tée aux réalités actuelles)», CSEC–CE, juillet 2023

•	 Audition «Modification de la loi sur l’énergie (projet 
d’accélération)», CEATE-CN, octobre 2023

•	 Audition «Loi sur le service national des adresses», 
CIP-CE, octobre 2023

Source: Shutterstock

https://www.chgemeinden.ch/fr/politique/prises-de-position/
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Source: Shutterstock
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Pour agir en politique, il faut disposer d’un vaste réseau. 
Ce constat est également vrai pour l’ACS: notre Association 
s’engage dans des dizaines de groupes de travail, de co-
mités de pilotage, d’associations ou d’organes de direction 
pour que la voix de l’échelon communal soit entendue au 
bon endroit. Voici la liste des instances au sein desquelles 
l’ACS a siégé en 2023.
 
Asile, migration
•	 Groupe de travail Suivi du système d’asile (SEM)
•	 Groupe d’accompagnement Réinstallation (SEM)
•	 Comité d’experts sur l’asile et l’hébergement (SEM)
•	 État-major spécial Asile SONAS (SEM)
•	 Task force Ukraine (CDAS)
•	 Groupe d’accompagnement Etude sur la naturalisation 

des ressortissants étrangers (SEM)
•	 Commission fédérale des migrations CFM
•	 Téléconférence sur le statut S (SEM)

Éducation, participation, travail bénévole
•	 Groupe de travail Message concernant l’éducation 

politique des jeunes générations
•	 Groupe d’accompagnement Journée de la démocratie 

(Campus pour la démocratie)
•	 Réseau bénévolat
•	 Institution responsable «Spécialistes en droit  

diplômés ES»
•	 Institution responsable «Spécialiste en  

administration publique»
•	 Institution responsable «Spécialiste des marchés publics» 

Santé
•	 Groupe de travail Soins de santé primaires
•	 Forum Soins médicaux de base (OFSP)
•	 Forum Financement des soins (OFSP)
•	 Plateforme nationale Démence (OFSP)
•	 Plateforme nationale Soins palliatifs (OFSP)
•	 Institution responsable du prix «Commune en santé/

Ville en santé»
•	 Commission fédérale pour la préparation et la gestion 

en cas de pandémie CFP
 
Politique sociale, famille
•	 Groupe de travail Politique en faveur des personnes 

handicapées
•	 Groupe de travail Logement accompagné et encadré 

(CDAS)
•	 Groupe de travail Plan d’action national pour la mise en 

œuvre de la convention d’Istanbul (DFI)
•	 Groupe d’accompagnement Communities that Care
•	 Groupe de travail Mise en œuvre du postulat 20.4421 

Samira Marti «Bien de l’enfant dans le cadre du droit 
de l’asile et des étrangers»

•	 Dialogue entre les autorités chargées de l’immigration, 
de l’intégration et de l’aide sociale «Dialogue sur l’aide 
sociale» (SEM)

•	 Groupe d’experts chargées des statistiques sociales
•	 Bureau CII (CDAS/CSIAS/ACS/UVS)
•	 Comité national de pilotage Collaboration  

interinstitutionnelle CII
•	 Plateforme d’échange intercantonale sur l’encourage-

ment précoce (Cantons, ACS, UVS)
•	 Groupe de pilotage Plateforme nationale contre la 

pauvreté (OFAS)
•	 Groupe de projet Plateforme nationale contre la  

pauvreté. «Bilan et minimum vital du point de vue  
matériel»

•	 Comité de la Conférence suisse des institutions  
d’action sociale CSIAS

•	 Comité de la Conférence des directrices et directeurs 
cantonaux des affaires sociales CDAS

•	 Groupe de pilotage Modernisation de la statistique de 
l’aide sociale

•	 Groupe de pilotage QuartierLeben (Pro Senectute)
•	 Compatibilité entre vie professionnelle et vie de famille
•	 Pérennisation du financement de l’accueil extra-familial 

des enfants (CDAS, CDIP, ACS, UVS)
•	 Organe de réflexion pour le moteur de la ZHAW pour 

le calcul de la charge des cas relevant de l’aide sociale
•	 Fondation Assurer l’avenir des gens du voyage suisses

Culture
•	 Groupe de travail Stratégie nationale relative à la 

conservation du patrimoine culturel de la Suisse
•	 Dialogue culturel national (OFC), niveau politique
•	 Dialogue culturel national (OFC), niveau technique
 
La Commune
•	 Comité directeur ePublication pour les communes et 

les villes
•	 Change Advisory Board ePublication pour les  

communes et les villes
•	 Fondation ACS
•	 Conférence tripartite CT
•	 Groupe de travail technique tripartite (GTT)

Commune numérique
•	 Organe de direction politique Administration numérique 

Suisse ANS
•	 Organe de direction opérationnel Administration numé-

rique Suisse ANS
•	 Comité Association «Ma commune»
•	 Projet Innotour «DigiKoop»

Sécurité
•	 Comité de direction «Intervention dangers naturels»
•	 Surveillance politique Plan d’action national contre la 

traite des êtres humains
•	 Groupe d’accompagnement stratégique Plan d’action 

national contre la traite des êtres humains
•	 Groupe d’accompagnement stratégique Plan d’action 

national de lutte contre la radicalisation et  
l’extrémisme violent

•	 Comité Sécurité au travail en Suisse

Territoire, infrastructures communales, logement
•	 Groupe de travail sur les régions de montagne
•	 Groupe de travail Cadastre des conduites Suisse
•	 Comité de la Conférence suisse des directeurs des  

travaux publics, de l’aménagement du territoire et de 
l’environnement DTAP

•	 Groupe d’accompagnement Géoinformation (DTAP)
•	 Groupe d’accompagnement Analyse des effets de la 

loi fédérale sur les résidences secondaires
•	 Echoraum RegioNetze
•	 Réseau Aménagement du territoire (Espace Suisse)

L’ACS S’ENGAGE POUR LES COMMUNES
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•	 Projet USPAT: unités statistiques spatiales de base
•	 Projet pilote Conception Paysage suisse CPS (ARE/ 

EspaceSuisse)
•	 Direction stratégique tripartite mise à jour du Projet de 

territoire Suisse
•	 Groupe de travail tripartite mise à jour du Projet de  

territoire Suisse
•	 Comité de l’Association suisse des infrastructures 

communales ASIC
•	 Dialogue CT «Développement vers l’intérieur  

de qualité»
•	 Comité de la Conférence de coordination des services 

de la construction et des immeubles des maîtres  
d’ouvrage publics KBOB

•	 Dialogue en matière de politique du logement
•	 Groupe de travail Conférence tripartite CT Coexistence

Mobilité
•	 Groupe de travail Carte journalière dégriffée Commune
•	 Groupe de travail Feuille de route mobilité électrique 

(OFEN)
•	 Comité consultatif Représentation de l’infrastructure 

de recharge
•	 Groupe d’accompagnement technique Programme 

pour les interfaces multimodales (ARE)
•	 Mesures pour augmenter la part des transports publics 

dans le trafic global
•	 Conférence sur les TP Confédération-cantons
•	 Institution responsable du Prix suisse de la mobilité 

«FLUX – Pôle d’échange or»
•	 Groupe d’accompagnement pour la modification des 

actes du Programme en faveur du trafic  
d’agglomération

Énergie, environnement, durabilité
•	 Harmonisation zéro émission nette pour les villes et 

les communes (SuisseEnergie pour les communes)
•	 Table ronde Réseau Biodiversité dans les communes
•	 Rencontre au sommet OFEV/ACS/UVS/ASIC

•	 Groupe de pilotage SuisseEnergie pour les communes
•	 Groupe de pilotage «Accélérer le développement des 

réseaux thermiques»
•	 Comité stratégique du projet de la CT «Biodiversité et 

qualité paysagère dans les agglomérations»
•	 Groupe d’accompagnement du projet de la CT «Biodi-

versité et qualité paysagère dans les agglomérations»
•	 Agenda CT 2030
•	 Comité de l’association Cité de l’énergie
•	 Groupe de travail national CCS/NET
•	 Réseau cantonal de développement durable RCDD
 
Finances et économie
 •	Comité d’organisation Conférence sur les marchés  

publics durables.
•	 Organe de réflexion du projet «Promotion d’une  

participation égale aux postes (de cadres) dans les ad-
ministrations communales de la Suisse» de la FHNW

•	 Groupe de coordination SVSM (regiosuisse/ 
EspaceSuisse/associations communales)

•	 Table ronde Taxes touristiques
•	 Conseil suisse de présentation des comptes publics 

SRS-CSPCP
•	 Groupe de pilotage sur la mise en œuvre de la série de 

mesures destinées à encourager le potentiel de la 
main d’œuvre disponible en Suisse

Divers
•	 Congrès des pouvoirs locaux et régionaux du Conseil 

de l’Europe
•	 Séance du comité consultatif Suisse public
•	 Rencontre de direction Poste
•	 Salon politique Poste
•	 Comité consultatif Politforum Thun
•	 Partenaire de POLITmonitor
•	 Rencontre de direction OFS

Source: Shutterstock
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MAGAZINE «COMMUNE SUISSE»

Les élections et les 
questions liées à la 
numérisation ont été les 
principaux sujets traités 
par «Commune Suisse»
Le magazine «Commune Suisse» a consacré une attention 
particulière aux élections fédérales de 2023: avec l’édition 
de décembre, l’ACS a consacré un cahier entier aux résul-
tats des élections. Pour la première fois, l’Association a 
établi une évaluation détaillée des élus au Conseil national 
et au Conseil des Etats. Elle a ainsi pu montrer combien de 
membres du Conseil national et du Conseil des Etats ont 
siégé ou siègent encore dans un exécutif ou un législatif 
communal. Le politologue Adrian Vatter a ensuite com-
menté les résultats de l’évaluation dans «Commune 
Suisse». En outre, le magazine a accompagné trois hommes 
et femmes politiques de toutes les régions du pays, avant 
et après les élections, siégeant dans un exécutif communal 
et qui se sont portés candidats au Conseil national.
 
Outre la politique, les sujets techniques ont également été 
abordés. En 2023, en collaboration avec l’Administration 
numérique suisse et l’association «Ma commune»,  
«Commune Suisse» a introduit la rubrique Guide pratique 
du numérique pour les communes. Des experts répondent 
de manière concise aux questions relatives à la numérisa-
tion, à la transformation numérique ou à la cyberadminis-
tration dans cette rubrique. Le projet s’est développé au 
cours de l’année et a été complété par un formulaire en 
ligne permettant aux communes de soumettre elles-
mêmes leurs questions. Le guide pratique du numérique 
a considérablement gagné en notoriété vers la fin de l’an-
née et jouit d’une grande popularité, si bien qu’il sera à 
nouveau proposé en 2024.
 
En 2023, les contenus de «Commune Suisse» ont montré 
une fois de plus à quel point les communes suisses sont 
innovantes. Le magazine a dressé le portrait de nombreux 
projets dans les domaines de l’énergie, de la durabilité, de 
la biodiversité, de la vieillesse et de la santé, mais aussi de 
la participation. 112 communes de 24 cantons ont fait leur 
apparition dans «Commune Suisse». Parmi elles, 61 pour 

cent provenaient de Suisse alémanique, 22 pour cent de 
Suisse romande, 13 pour cent du Tessin ou de la partie 
italophone des Grisons et 2 pour cent de l’espace ro-
manche.
 
En 2023, les comptes de «Commune Suisse» ont été clô-
turés avec un bilan comptable positif. Cela est d’autant plus 
encourageant que les coûts de production ont augmenté 
en raison de la hausse des prix de l’énergie et du papier et 
que la situation sur le marché publicitaire présente égale-
ment des défis. Pour cette raison, un changement s’est 
avéré nécessaire dans la gestion des annonces en 2023: 
depuis septembre, l’entreprise bernoise rubmedia AG est 
responsable de la commercialisation du magazine. L’ACS 
espère que cela créera de nouvelles impulsions et permet-
tra de stabiliser les recettes publicitaires.
 
2023 marquait en outre la dernière année de la mise en 
page actuelle de «Commune Suisse». Les préparatifs pour 
le nouveau concept ont débuté au cours de l’été 2023, afin 
de permettre de présenter au public la nouvelle version de 
«Commune suisse» au printemps 2024.

https://www.commune-suisse.ch/
https://www.commune-suisse.ch/archive/12-l-2023
https://www.commune-suisse.ch/archive/12-l-2023
https://www.chgemeinden.ch/fr/service/demandez-au-guide-pratique-du-num-rique/
https://www.chgemeinden.ch/fr/service/demandez-au-guide-pratique-du-num-rique/
https://www.rubmedia.ch/
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Assemblée générale 2023
La 70e Assemblée générale de l’ACS s’est tenue le 8 juin 
2023, comme tous les deux ans, dans le cadre du salon 
bernois Suisse Public Smart. L’accent a été mis sur le 
manque de personnel qualifié, qui pénalise également les 
administrations communales, et sur les solutions possibles 
pour remédier à ce problème.
 
Une délégation lucernoise composée de Dina Dreussi et 
Marco Studer a présenté une vidéo d’image produite dans 
le but d’encourager les jeunes à faire un apprentissage 
dans l’administration communale. C’est grâce au soutien 
financier de la Fondation de l’ACS que ce court-métrage, 
publié par l’initiative LUnited et l’Association des secré-
taires et cadres communaux de Lucerne (GGV Luzern), a 
pu être réalisé.
 
Rémy Hübschi, du Secrétariat d’État à la formation, à la 
recherche et à l’innovation (SEFRI), et Micheline Guerry-
Berchier, de l’Association des Communes Fribourgeoises, 
ont quant à eux souligné l’importance essentielle de la 
formation (initiale et continue) comme clé principale pour 
désamorcer la pénurie de personnel qualifié à moyen et 
long terme. En Suisse romande, des filières de formation 
spéciales ont été conçues à cet effet pour les cadres com-
munaux francophones.
 
Karin Freiermuth et Christoph Vogel de la Haute école spé-
cialisée de la Suisse du Nord-Ouest (FHNW) ont présenté 
une troisième approche. Tous deux se sont penchés sur de 
nouveaux modèles de travail visant à rendre un emploi plus 
attrayant pour de potentiels employés.
 

Lors de la table ronde qui s’en est suivie, à laquelle ont 
également participé le vice-président de l’ACS, Jörg Kündig, 
et le directeur de l’Office des communes des Grisons, 
Thomas Kollegger, tout le monde était d’accord sur un 
point: la pénurie de personnel qualifié est une réalité à la-
quelle les communes doivent faire face – mais qui offre 
également des opportunités. Notamment si les communes 
peuvent démontrer qu’un emploi dans l’administration 
communale peut constituer une activité professionnelle 
tout à fait utile.
 
Lors de la partie statutaire, l’assemblée générale a ap-
prouvé tous les sujets à l’unanimité. Les comptes annuels 
de l’ACS ont été clôturés avec un excédent plus qu’encou-
rageant d’environ 52 000 francs. Les personnes présentes 
ont en outre élu deux présidentes de commune au Comité 
de l’ACS: Nina Gansner, présidente de la commune de 
Seewis (GR) et Sandra Hess, présidente de la ville de Nidau 
(BE). Elles remplacent Carmelia Maissen et Roberta Pan-
tani Tettamanti, dont les mandats respectifs s’achèvent.
 
La prochaine Assemblée générale aura lieu le 20 juin 2024 
à Neuhausen am Rheinfall (SH). L’ordre du jour comportera 
alors, entre autres, le renouvellement complet du comité 
de l’ACS. Suite à la démission annoncée du président 
Hannes Germann, la présidence de l’Association devra 
aussi être renouvelée.
   

Le président de l’association Hannes Germann (à droite) et le directeur Christoph Niederberger accueillant les 
participants à la 70e assemblée générale de l’ACS à Berne.� Source: ACS/Corinne Aeberhard

https://www.chgemeinden.ch/fr/a-propos-de-nous/assemblee-generale/
https://www.chgemeinden.ch/wAssets/docs/medienmitteilungen/franzoesisch/2021/Communiqu-de-presse-concernant-l-AG-de-l-Association-des-Communes-Suisses.pdf
https://www.lunited.ch/assets/uploads/videos/Berufslehre_Luzerner_Gemeinden.mp4
https://www.fr2c.ch/fr2c/Association.html
https://www.fr2c.ch/fr2c/Association.html
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Sécretariat*
Christoph Niederberger, directeur
 
Claudia Kratochvil-Hametner, directrice suppléante, 
responsable des secteurs politique d’éducation, 
santé, intégration et sociale
 
Fabiola Kummer, responsable de l’administration et 
de la comptabilité
 
Manon Röthlisberger, responsable de projet secteurs 
politique d’environnement, d’aménagement et de  
durabilité / déléguée pour la Suisse romande
 
Luisa Tringale, responsable de projet secteurs  
politique d’asile et migration, participation
 
Maude Schreyer–Gonthier, responsable de projet 
secteurs politique d’énergie, d’aménagement et de 
mobilité (dès février 2023)
 
Nadja Sutter, rédactrice en chef de  
«Commune Suisse»
 
Fabio Pacozzi, responsable de la communication

*En septembre 2023, le secrétariat de l’ACS a démé-
nagé. Celui-ci ne se situe plus à la Laupenstrasse 35 à 
Berne, mais au Holzikofenweg 8 à Berne. 

Organe de révision
Schönenberger Die Treuhänder AG, Muri bei Bern

Comité

Président

Hannes Germann, Conseiller aux États, 
Opfertshofen SH

Vice–présidence

Claudine Wyssa, Bussigny VD

Jörg Kündig, président de la commune de Gossau ZH

Comité

Beat Bucheli, président de la commune de  
Werthenstein LU
 
Stéphane Coppey, président de la commune de 
Monthey VS
 
Felice Dafond, syndic de la commune de Minusio TI
 
Nina Gansner, Seewis GR (dès juin 2023)
 
Dr. Rudolf Grüninger, Bâle
 
Sandra Hess, présidente de la ville de Nidau BE  
(dès juin 2023)
 
Jean–Michel Karr, maire de la commune de 
Chêne-Bougeries GE
 
Jürg Marti, Steffisburg BE
 
Irène May, présidente de la commune d’Ingenbohl SZ
 
Roberta Pantani Tettamanti, conseillère communale 
de la commune de Chiasso TI (jusqu’en juin 2023)
 
Priska Seiler Graf, Conseillère nationale, Kloten ZH
 
Gérald Strub, Boniswil AG
 
Boris Tschirky, président de la commune de  
Gaiserwald SG
 
Christian Zuber, maire de la commune de Soyhières JU

ORGANES DE L’ASSOCIATION

https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_08_14_Le-bureau-de-l-ACS-d-m-nage.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_08_14_Le-bureau-de-l-ACS-d-m-nage.php
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Entre le 01.01.2023 et le 

01.01.2024, le nombre de com-

munes suisses a diminué de 

2136 à 2131 en raison de fusions 

de communes. 1499 d'entre 

elles étaient membres de l'ACS 

au 01.01.2024, ce qui correspond 

à un taux de 70%.

NOUVEAUX MEMBRES ET STATISTIQUES

Nous sommes ravis que les communes 
suivantes aient décidé de devenir 
membres de l’ACS en 2023:

Forst-Längenbühl BE

Menzingen ZG

Wittinsburg BL

Membres (1.1.2024)

70%

Canton
Nombre de 
communes

Nombre de 
membres

Part des  
membres

AG 197 135 69%

AI 5 3 60%

AR 20 18 90%

BE 335 243 73%

BL 86 70 81%

BS 3 2 67%

FR 126 89 71%

GE 45 30 67%

GL 3 3 100%

GR 101 77 76%

JU 50 20 40%

LU 80 49 61%

NE 27 12 44%

NW 11 11 100%

OW 7 7 100%

SG 75 65 87%

SH 26 24 92%

SO 106 97 92%

SZ 30 21 70%

TG 80 79 99%

TI 106 83 78%

UR 19 15 79%

VD 300 103 34%

VS 122 113 93%

ZG 11 9 82%

ZH 160 121 76%

Total 2131 1499 70%

https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2024_01_11_La-Suisse-compte-encore-2131-villes-et-communes.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2024_01_11_La-Suisse-compte-encore-2131-villes-et-communes.php
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FONDATION DE L’ACS

Fondation de l’ACS
La Fondation pour la promotion de l’Association des com-
munes suisses soutient, sur demande d’une commune 
membre de l’ACS, des projets permettant de générer une 
valeur ajoutée concrète pour les communes et les villes. 
L’objectif principal est d’obtenir un effet positif durable dans 
la commune, avec un impact au-delà de la commune elle-
même. Les projets doivent bénéficier d’un large soutien 
et être soutenus par la commune ainsi que par d’autres 
partenaires. Le conseil de la fondation est présidé par Ru-
dolf Grüninger, la ville de Bâle, et cinq autres membres, 
dont deux issus du comité de l’ACS. Le secrétaire exécutif 
est d’office le directeur de l’ACS.
 
Au cours de l’exercice 2023, deux projets ont été soutenus 
par la Fondation de l’ACS. Le premier projet a été soumis 
par la commune de Böttstein AG et concerne les travaux 
de l’association des syndics d’Argovie (Aargauer Gemein-
deammänner-Vereinigung - GAV AG) en lien avec le projet 
«Modellverwaltung Kanton AG» (avant-projet). Outre la 
GAV AG, les associations spécialisées associées de l’éche-
lon communal du canton d’Argovie s’engagent également 
dans ce projet. Le projet a pour objectif de présenter aux 
communes argoviennes à quoi pourrait ressembler l’avenir 
en matière d’organisation, de structure et de gestion. Dans 
l’ensemble, ce travail de fond qui bénéficie d’un large sou-
tien doit permettre de préparer au mieux l’avenir au niveau 
des communes.

Le deuxième projet a été déposé par la commune de Be-
ringen SH au nom de l’association des syndiques et de 
syndics du canton de Schaffhouse (Verband der Gemeinde-
präsidentinnen und Gemeindepräsidenten des Kantons 
Schaffhausen (VGGSH). Il concerne le projet d’un congrès 
transnational des présidentes de commune (D, A et CH), 
qui devrait avoir lieu dans le canton de Schaffhouse en 
2024, après les villes de Vienne et Berlin. Lors de cette 
conférence, les chances et les défis des femmes dans leur 
fonction de présidente de commune seront abordés. L’ACS 
est impliquée dans l’organisation de la conférence aux cô-
tés de la VGGSH. La Confédération, le canton de Schaf-
fhouse et d’autres fondations devraient également appor-
ter un soutien financier à cet événement.    

Source: Liesa Johannssen

Source: Unsplash/Photasticlab

https://www.chgemeinden.ch/fr/a-propos-de-nous/fondation/
https://gav.gemeinden-ag.ch/
https://www.gemeinden.sh/
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_05_15_Plus-de-femmes-dans-la-politique-communale-l-ACS-au-congr-s-des-bourgmestres-Berlin.php
https://www.chgemeinden.ch/fr/newsroom/beitrag/2023_05_15_Plus-de-femmes-dans-la-politique-communale-l-ACS-au-congr-s-des-bourgmestres-Berlin.php


  Rapport annuel l 202328

Source: Shutterstock

COMPTES 
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COMPTES ANNUELS ET BILAN

Bilan au 31 décembre
BBIILLAANN  aauu  3311  ddéécceemmbbrree

AACCTTIIFFSS 3311..1122..22002233 3311..1122..22002222
CHF CHF

Liquidités 601'552             501'456             
Créances résultant de livraisons et de prestations 7'211                 9'861                 

77'901               8'923                 
Actifs de régularisation 2'668                 75'968               

AAccttiiffss  cciirrccuullaannttss 668899''333333                      559966''220088                      

Immobilisations financières 472'523             452'148             

AAccttiiffss  iimmmmoobbiilliissééss 447722''552233                      445522''114488                      

TTOOTTAALL  AACCTTIIFFSS 11''116611''885566                11''004488''335566                

PPAASSSSIIFFSS 3311..1122..22002233 3311..1122..22002222
CHF CHF

Dettes à court terme résultant de l'achat
de biens et de prestations de service 39'170               39'613               
Dettes à court terme portant intérêt 300'000             300'000             
Autres dettes à court terme 19'039               6'804                 
Passifs de régularisation 21'230               10'459               

CCaappiittaauuxx  ééttrraannggeerrss 337799''443388                      335566''887766                      

50'000               50'000               
Réserves facultatives 641'479             589'504             
Bénéfice de l'exercice 90'938               51'975               

CCaappiittaauuxx  pprroopprreess 778822''441188                      669911''447799                      

TTOOTTAALL  PPAASSSSIIFFSS 11''116611''885566                11''004488''335566                

Berne, le 14 mars 2024

AAssssoocciiaattiioonn  ddeess  CCoommmmuunneess  SSuuiisssseess

Le président:              Le directeur:      

Hannes Germann Christoph Niederberger
Conseiller aux Etats
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COMPTES ANNUELS ET BILAN

Compte de résultat et budget du 1er janvier au 31 décembre
CCoommppttee  ddee  rrééssuullttaatt  22002233  eett  bbuuddggeett  22002244

BBuuddggeett CCoommpptteess BBuuddggeett CCoommpptteess
22002244 22002233 22002233 22002222
CHF CHF CHF CHF

PPrroodduuiittss  dd''eexxppllooiittaattiioonn 11''776611''550000 11''778888''774400 11''775599''000000 11''772288''222255

Produits du secrétariat général 1'381'000 1'389'689 1'403'500 1'355'413
Produits du magazine 335'000 325'036 310'000 335'672
Provisons et autres produits 45'500 74'016 45'500 35'768
Réductions de rendement 0 0 0 1'372

CChhaarrggeess  ddiirreecctteess  dd''eexxppllooiittaattiioonn --229900''000000 --225544''116688 --227755''000000 --222288''332244

Charges du magazine -290'000 -254'168 -275'000 -228'324

RRééssuullttaatt  bbrruutt 11''447711''550000 11''553344''557722 11''448844''000000 11''449999''990011

CChhaarrggeess  dd''eexxppllooiittaattiioonn --11''551144''660000 --11''443344''446688 --11''448866''550000 --11''441122''556655

Charges de personnel -1'110'100 -1'074'562 -1'064'500 -1'032'975
Autres charges d'exploitation -404'500 -359'906 -422'000 -379'590

RRééssuullttaatt  aavvaanntt  aammoorrttiisssseemmeennttss,,  rrééssuullttaatt  ffiinnaanncciieerr  eett
rrééssuullttaatt  eexxcceeppttiioonnnneell,,  uunniiqquuee  eett  hhoorrss  ppéérriiooddee --4433''110000 110000''110055 --22''550000 8877''333366

Amortissements et corrections de la valeur -5'000 -7'892 -5'000 -3'150

Produits financiers 6'000 24'568 6'000 3'510
Charges financières -4'000 -3'320 -4'000 -48'230

Résultat financier 2'000 21'248 2'000 -44'720

Produits de projet 110'000 55'606 60'000 41'700
Charges de projet -90'000 -40'011 -38'000 -29'118

Projets financés 20'000 15'595 22'000 12'581

Produits exceptionnels 0 72 0 10'199
Charges exceptionelles 0 -38'189 0 -10'271

Résultat exceptionnel 0 -38'117 0 -72

BBéénnééffiiccee  ddee  l'exericice --2266''110000 9900''993388 1166''550000 5511''997755

Berne, le 14 mars 2024

AAssssoocciiaattiioonn  ddeess  CCoommmmuunneess  SSuuiisssseess
Le président:              Le directeur:

Hannes Germann Christoph Niederberger
Conseiller aux Etats




